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Parlamentsbrief. 
A Berlin, 18. Januar. 

Der heutige Schwerinstag beſchäftigte ſich zunächſt mit dem An⸗ 
trage Munckel auf Einführung der Schwurgerichte für die politiſchen 
und Preßvergehen. Herr Marquardſen, ſelbſt ein warmer Verehrer 
der Schwurgerichte, der nicht ohne Verdienſt daran iſt, daß dem 
Königreich Baiern dieſe Einrichtung erhalten worden iſt, gab die Er⸗ 
klärung ab, daß er ſich dem Antrage gegenüber ablehnend verhalte, 
weil derſelbe keine Ausſicht darauf hat, vom Bundesrath angenommen 
zu werden. Dieſes Hinderniß iſt das einzige, über welches der An⸗ 
trag fällt, aber er wird über daſſelbe mit großer Majorität fallen. 
Der Grundſatz, daß der Reichstag es unterläßt, feinen wohlbegründeten 
Anſchauungen Ausdruck zu geben, wenn dieſelben am Regierungstiſche 
nicht getheilt werden, iſt es allein ſchon werth, mit allem Nachdruck 
bekämpft zu werden. Je größer die Zahl derjenigen wird, die ſich 
zu dieſem Grundſatze bekennen, deſto größer muß der Eifer derjenigen 
werden, die ihn angreifen. 

Und es mag darum geſtattet ſein, noch einmal den vorzüglichſten 
Grund, der für den Antrag ſpricht, kurz zuſammenzufaſſen. Jeder 
Richter hat ſeine politiſche Ueberzeugung; das iſt nicht ein Vorwurf, 
den man ihm macht, ſondern ſeine Schuldigkeit. Ein Mann, der 
keine politiſchen Ueberzeugungen hat, iſt ein ſchlechter Staatsbürger. Die 
politiſche Ueberzeugung bildet ein Hinderniß dafür, in politiſchen Pro⸗ 
ceſſen die reine Wahrheit zu finden. Darüber kommt kein Menſch 
hinaus. Es giebt Fälle, in denen ein Richter auch ſeinen politiſchen 
Geſinnungsgenoſſen ohne Bedenken verurtheilen, es giebt andere Fälle, in 
denen er auch den politiſchen Gegner ohne Bedenken freiſprechen wird. 
In ſo unzweifelhaften Fällen wird jeder Richter ſeine Schuldigkeit thun, 
welcher politiſchen Richtung er! auch angehöre. Aber dazwiſchen 
liegt eine große Menge von anderen Fällen, in denen die 
politiſche Parteirichtung einen großen Einfluß auf ſeine Stellung zu 
der Frage haben wird, ob eine berechtigte Kritik vorliegt oder eine 
Ueberſchreitung der einer ſolchen geſtellten Grenzen, und vor allen 
Dingen auf die Frage, wie hoch das Strafmaß bemeſſen ſein ſoll, 
eine Frage, die niemals mit überzeugenden Rechtsgründen entſchieden 
1 kann, ſondern bei welcher das Temperament mit in Frage 
ommt. 

Ein Geſchworener wird eben fo wenig wie ein Richter ſich voll⸗ 
kommen frei machen können von ſeinen politiſchen Ueberzeugungen, 
das iſt vollkommen zuzugeben. Wenn es ſich darum handelte, in 
politiſchen Proceſſen einen Richterſpruch zu erzielen, der von dem 
Publikum mit demſelben Zutrauen hingenommen wird, wie in Pro⸗ 
ceſſen über gemeine Verbrechen, fo iſt dieſe Aufgabe unlösbar. Aber 
wir wollen den Richterſtand, grade aus Achtung vor demſelben, von 
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der Laſt befreien, als Richter handeln zu müſſen in Dingen, in denen 


es auch dem vortrefflichſten Menſchen nicht gelingen wird, ſich zu der 
vollen Höhe richterlicher Unbefangenheit zu erheben. Und wir wollen 
es dem Angeklagten erſparen, in allen Fällen ſich vor denſelben Richter 
ſtellen zu müſſen, der ſeine vielleicht einſeilige Auffaſſung immer 
wieder von Neuem zur Geltung bringt. 

Der Geſetzentwurf über die Einführung der Berufung in Straf 
ſachen begegnete einer günſtigeren Auffaſſung. Er wurde auch von 
Miquel warm befürwortet. Ein kleiner Theil des Hauſes, zuſammen⸗ 
geſetzt aus Angehörigen aller Parteien, hält an der Auffafjung feſt, 
daß es beſſer ſei, das Vorverfahren zu reformiren, als die Berufung 
einzuführen. Allein die Ausſichten, mit einem ſolchen Vorſchlage 
durchzudringen, ſind vollends gering. Und daß der gegenwärtige 
Zuſtand auf die Dauer nicht aufrecht zu halten iſt, iſt nicht mehr zu 
verkennen. 


nn 


In den Söllengrund.” 
Novelle von Reinhold Ortmann. 2 
Eben hatte ſie einen der durchbrochenen Seidenhandſchuhe ab⸗ 
geſtreift und achtlos neben ſich auf einen Seſſel geworfen, als ihre 
glänzenden braunen Augen den ſichtlich in einiger Verlegenheit be⸗ 
findlichen Paſtor entdeckten. 

„Ah!“ machte ſie in der erſten Aufwallung einer Ueberraſchung, 
die nicht ganz frei von Unwillen ſchien, und es ſah aus, als ob ſie 
ſich haſtig, wie ſie gekommen, wieder zurückziehen wollte. Aber dieſe 
erſte Regung mädchenhafter Scheu war nur von ſehr kurzer Dauer. 
Gleich darauf warf fie das feine Köpfchen mit einer energiſchen, etwas 
hochmüthigen Bewegung zurück und ſchüttelte das zerzauſte Haar in 
den Nacken. 

„Sind Sie meinem Papa gemeldet?“ fragte ſie, indem ſie ein 
paar Schritte auf Rohden zutrat, doch ſo, daß immerhin noch die 
Hälfte des Zimmers zwiſchen ihr und ihm blieb. „Entſchuldigen 
Sie die Frage, aber mir ſcheint, der Papa hat wieder ſämmtliche 
Diener fortgeſchickt.“ 

Es war etwas Schnippiſches oder vielleicht auch Trotziges in 
ihrem Benehmen, und gerade das war es, das die Befangenheit des 
jungen Geiſtlichen raſch verſcheuchte, denn es erweckte ihm die Vor⸗ 
ſtellung, nicht einer Dame, ſondern einem Kinde gegenüberzuſtehen. 
Er verneigte ſich artig und ſagte in ſeiner gleichmüthig ruhigen 
Weiſe: i 8 

„Ich hatte bereits die Ehre, mich meinem Patron, dem Herrn 
Grafen, vorzuſtellen, und er beſchied mich, hier zu warten, bis er eine 
Unterredung mit ſeinem Förſter beendet habe.“ 

Die junge Dame lachte, und dies helle, fröhliche Lachen ſtand ihr 
ungleich liebreizender zu Geſicht, als die ſtolze Vornehmheit, deren ſie 
ſich vorher befleißigt hatte. N 

„Wenn Ihnen nur da die Zeit nicht lang wird, mein Herr“, 
meinte ſie. „Wenn der Papa mit ſeinem Förſter conferirt, pflegt er 
nicht fo bald ein Ende zu finden. Ueber feinen Wald und feinem 
Wild kann er ſelbſt ſeine beſten Freunde vergeſſen, um wie —“ 


Sie ſtockte und erröthete ein wenig. Rohden aber ergänzte mit raum eine Ahnung davon haben, 


freundlichem, durchaus nicht verletzendem Lächeln: 
„Um wie viel eher einen ſimplen Paſtor, der zu ungelegener Zeit 
feinen Antrittsbeſuch macht! Das wollten Sie doch wohl ſagen, 


Nachbrucf verboten: 


um einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 19. Januar. 

Der Nachtrags⸗Etat zur Durchführung des Wehrgeſetzes 
wird, nach einer Erklärung, welche der Kriegsminiſter heute in der Reichs⸗ 
tagscommiſſion abgegeben hat, in allernächſter Zeit dem Bundesrath vor⸗ 
gelegt werden. Beſtimmte Mittheilungen über die Höhe der Nachforderung 
zu machen, weigerte ſich Generallieutenant Bronſart von Schellendorf mit 
Rückſicht auf den Bundesrath; gab aber an, daß zu einmaligen Ausgaben, 
d. h. zur Beſchaffung der Bekleidung, Bewaffnung und Munition etwa 
230 Mark pro Mann nothwendig ſein würden. Bezüglich der Zahl der 
zur Ausrüſtung kommenden Mannſchaften ſtellte Abg. v. Bennigſen eine 
Berechnung auf, wonach dieſelbe ſich auf 600 000 Mann belaufen werde. 
Nach der Annahme des Kriegsminiſters beläuft die Zahl ſich auf 6- bis 
700000 Mann. Indeſſen würde es nicht erforderlich ſein, für eine ſo große 
Zahl von Mannſchaften die Bekleidung, Bewaffnung und Munition zu be⸗ 
ſchaffen; für einen erheblichen Theil würden vorhandene Vorräthe ver⸗ 
wendet werden können. Zudem bemerkte der Kriegsminiſter, er lege Werth 
darauf, im Kriegsfalle auch den Landſturm mit guten Gewehren auszu⸗ 
rüſten. Gleichwohl werden die Nachforderungen an einmaligen Ausgaben 
hinter der Summe von 100 Millionen Mark nicht erheblich zurügbleiben. 
Im Uebrigen ergab ſich, daß durch die Summe von 150000 Mark, welche 
in der Begründung der Vorlage als zur Erhöhung des Bureaufonds zur 
Liſtenführung u. ſ. w. erforderlich bezeichnet werden, die Erhöhung der 
dauernden Ausgaben des Militäretats in Folge dieſes Geſetzes noch nicht 
erſchöpft iſt. Zunächſt müſſen die Zinſen der Anleihe zur Beſchaffung von 
Bekleidung, Waffen und Munition eingeſtellt werden; ferner müſſen die 
Gebäude, in denen dieſe Beſtände untergebracht ſind, unterhalten und muß 
zur Bewachung derſelben das Aufſichtsperſonal verſtärkt werden. 

Die „Poſt“ hatte bekanntlich verlangt, die Leitung der Stadtmiſſion 
ſolle einer Perſönlichkeit übertragen werden, welche Garantien dafür biete, 
daß die Inſtitution nicht zu politiſchen Zwecken mißbraucht werde. Herr 
Stöcker dreht nun den Spieß un; er ſtellt ſeinen Rücktritt von der 


Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Januar 1888. 


auch zum Ziele gelangen. Iſt dieſe Kraft gefunden, dann kann Stöcker 
eine Arbeit in andere Hände legen und wird ſich darin durch das Ge: 
chrei der Feinde auch in keiner Weiſe beirren laſſen, da er völlig Herr 
ſeiner Entſchließungen und die Stadtmiſſion eine freie Thätigkeit iſt. — 
Unerläßlich iſt freilich die vorausgehende Sicherung des 
Werkes. Stöcker hat, da die Stadtmiſſion noch keine Corporations⸗ 
rechte beſitzt, neben der Arbeit noch eine Hypothekenlaſt von 350 000 M. 
und die Aufbringung von 100000 M. jährlich — die Mittel für die 
Stadtmiſſion — auf ſeine Schultern genommen. Es wäre gewiſſenlos, 
i fiche ies geſegnete Werk verlaſſen wollte, ohne es für die Zukunft 
zu ſichern. 

— — ——— — —e— — — SECEEE 


Deut ſchland. 

Berlin, 18. Januar. [Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt.] 
Für die diesjährige Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am nächſten 
Sonntag, den 22. d. M., ſind die Einladungen im Laufe des heutigen 
Tages bereits ergangen. Die neu zu decorirenden Perſonen ſind zu 
Vormittag 9%, Uhr nach der erſten Braunſchweigiſchen Kammer ge: 
laden, worauf um 10 Uhr die Verleihung der Orden in der zweiten 
Braunſchweigiſchen Kammer ſtattfindet. Die als Zeugen zur Procla⸗ 
mation geladenen älteren Ritter und Inhaber verſammeln ſich um 
10½ Uhr im Ritterſaal. Um 11 Uhr erfolgt dann im Ritterſaale 
die Proclamation der neuen Ordens⸗Verleihungen. Hierbei nehmen 
die Prinzen des Königlichen Hauſes rechts vom Throne Platz, und 
begeben ſich nach Beendigung der Proclamation nach dem Kurfürſten⸗ 
Zimmer, woſelbſt um 10½ Uhr der Kaiſer und die Kaiſerin und die 
Königlichen Prinzeſſinnen eintreffen. Die Hofſtaaten und die Gefolge 
treten gegen 11½ Uhr in der boifirten Galerie, die zur Feier außer: 
dem eingeladenen älteren Ritter und Inhaber, insbeſondere 
die, welche im Jahre 1887 decorirt worden ſind, dagegen um 
11½ Uhr zuſammen. Die Majeftäten, begleitet von den Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, begeben ſich dann 
zur Vorſtellung der neu ernannten Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
des Kronen⸗Ordens und des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern nach dem Ritterſaal, wo von 11%, bis 12 Uhr die Cour 


Stadtmiſſion in Ausſicht, falls — die Sicherung feines Werkes voraus? ſtattfindet, indem die Königlichen Prinzeſſinnen rechts, die Königlichen 


Die „Dtſch. evang. Kirchen⸗Ztg.“ ſchreibt: 8 ale 
„Der umſtrittenſte Punkt der ganzen che iſt die Theilnahme des 
Hofpredigers Stöcker. Derſelbe ſoll n 1 Preis von der Stadt⸗ 
miſſion verdrängt werden. D. Beyſchlag iſt hierin noch milder 
als Andere. Er will nur die „Aufitellung eines aus allen Fir 


geht. 


eſinnt 


Prinzen links vom Throne Aufſtellung nehmen. — Nach der Cour 


werden ſich Ihre Majeſtäten und die prinzlichen Herrſchaften im 


geordneten Zuge nach der Schloßegpelle begeben, nachdem zuvor noch 


hlichenf im Königinnen⸗Gemach die betreffenden Damen des Luiſen⸗Ordens 


Parteien zuſammengeſetzten und mit entſcheidenden Vollmachten aus⸗ und des Verdienſtkreuzes den Majeſläten vorgeſtellt worden find. In 


erüſteten Aufſichtsrathes“ und ſieht darin das „unumgängliche Er: 
orderniß, um die Berliner Stadtmiſſion jedes Parteicharakters zu ent⸗ 
kleiden“. Das iſt ſelbſtverſtändlich unausführbar. Andere wollen ein⸗ 
fach die Beſeitigung Stöckers. 


der Schloßcapelle beginnt der Goltesdienſt Mittags um 12 Uhr. 
Nach Beendigung deſſelben begeben ſich die Königlichen und Fürſt⸗ 


Es iſt geradezu unglaublich, wie viel lichen Herrſchaften in die Brandenburgiſche Kammer, während Vor: 


unnützer Staub hierüber aufgewirbelt iſt. Hätten die Feinde Stöders tritt und Gefolge im Ritterſagle verbleiben, und alsdann nach erfolgter 


um die Thatſachen Beſcheid gewußt, 
und Unruhe erſparen können. 

in er Linie Stöcker ſelbſt, hat ſchon lange, weil 
Superintendenten der 
Einem hervorragenden 


die unbeſchränkte Leitung der Arbeit, und 


einen 


Bahr 
fahren 


wenn er 


in ähnlichem Sinne gepflogen; ſie ſcheiterten leider daran, 


fie hätten ſich viel Zorn] Ordnung der Tafel im 
Der Vorſtand der Berliner a: 
ie 


Zuge zurück nach dem Königinnen⸗Gemach, 


miſſion wo diejenigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Ritter 3 
Leitung der Stadtmiſſion eine volle Kraft und Persönlichkeit fordert, des Schwarzen Adler-Ordens, welche im Gegenüber der Königlichen 
Mannen Stadtmiffionsarbeiten ge: Tafel placirt werden, ſowie die nicht zum Gefolge gehörenden Fürſt⸗ 

kann der inneren Miſſion war 15 lichen Perſonen, den Höchſten Herrſchaften unmittelbar ſich anſchließen 
. . ie 
finanzielle Fürſorge auf ſeine Schultern nehmen wollte, auch der Vorſitz 
im Vorſtande angeboten. Erſt Ende vorigen Jahres, gerade um die 
Zeit der vielbeſprochenen Verſammlung, wurden von neuem mit dem 
Leiter der Stgdtmiſſion einer Propinzial⸗Hauptſtadt Unterhandlungen Lehranſtalten.] 


und hierauf die Damen folgen, und vom Königinnen⸗Gemach in den 
Weißen Saal zur Galatafel, welche nach 1 Uhr beginnt. 

Berlin, 18. Jan. [Fortbildungsſchulen und gewerbliche 
Im Etat des Handelsminiſteriums ſind größere 


daß derſelbe S 2 N f l 
die Freudigkeit zur Uebernahme der Stellung nicht gewann. Es mußte] Summen als bisher für die Unterftügung von Fortbildungeſchulen 


aber als ein freundliches Zeichen gelten, daß durch jene Verſammlung 


und gewerblichen Lehranſtalten eingeſtellt worden. Was die Erſteren 


die finanziellen Verhältniſſe der Sladtmiſſion dauernd erleichert ſchienen.] betrifft, fo heißt es darüber im Etat: 


Das wüſte Treiben der Preſſe hat ſeitdem dieſe Hoffnungen beeinträchtigt, 


Die Zahl der Fortbildungsſchulen befindet ſich im Zunehmen; zugleich 


aber es iſt noch immer Ausſicht, daß der gegebene Anstoß, wenn erſtſiſt das Beſtreben der Staatsregierung mit Erfolg darauf gerichtet, daß 
8 


der Aufruf mit Unterſchriften erſcheint, ſeine 


Virkung üben wird. In⸗ die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden an den einzelnen Anſtalten 


zwiſchen werden die Bemühungen um die Gewinnung einer Kraft fir vermehrt und der Unterricht da, wo er bisher auf die Wintermonate be 


die Leitung der Berliner Stadtmiſſion fortgeſetzt werden und gewiß ſchränkt geweſen iſt, während des ganzen Jahres ertheilt, ſowie, daß 


ie 


Gomtefe? ; 
deres übrig, als mich in das Unabänderliche zu fügen.“ 


Die junge Gräfin fühlte, daß er ihre unüberlegte Aeußerung ver: 


Aber da ich einmal hier bin, bleibt mir kaum etwas Ane! trat der Zug von Trotz und Eigenwillen auf ihrem hübſchen 


Geſicht 
hervor. 
„Gewiß! Auch aus eigener Erfahrung ſpreche ich fo, Herr Paſtor! 


ſpottete, und es leuchtete unmuthig in ihren Augen auf. Ohne zu] Wenn ich auch, dem Himmel ſei Dank, mit all dieſem Volk niemals 
antworten kehrte fie ihm den Rücken und ging zu einem entfernter in eine directe Berührung komme, ſo bemerke ich's doch ſehr wohl, 
ſtehenden Seſſel, in den fie ſich behaglich zurücklehnte, um langſam] mit wie gifligen Blicken fie mir nachſchauen, wenn ich an ihnen 
auch den zweiten Handſchuh auszuziehen. Sie erwartete offenbar, vorübergehe, und Papa ſagt oft genug, daß ſie uns am liebſten das 
daß er feine Ungeſchicklichkeit auf irgend eine Weiſe wieder gut machen] Haus über dem Kopf anzünden würden, wenn es nicht die Furcht 
würde, und als nichts derartiges geſchah, ſah fie ſich endlich doch ver- vor Strafe wäre, die fie davon abhält! — Die Männer find alle 


anlaßt, ſelbſt das Schweigen zu brechen. 


Trinker und Raufbolde, und mehr als die Hälfte von ihnen wäre 


„Sagten Sie nicht, daß Sie unſer neuer Paſtor ſeien, mein [reif für das Gefängniß.“ 


Herr?“ 


So unweiblich hart klangen ihre Worte, daß das Lächeln vom 


„Ich heiße Bernhard Nohden, Comteſſe, — und der Herr Graf] Antlitz des Pfarrers ſchwand und daß ein ernſtes mißbilligendes Er⸗ 


berief mich in das vacante Pfarramt zu Rothenfeld.“ 


„Nun, ich fürchte, es wird Ihnen da wenig behagen, Herr Paſtor!“ 
ſagte die junge Dame, angelegentlich die Spitzen ihrer ſchmalen, nach-] da entwerfen, 


läſſig übereinander gelegten Füßchen betrachtend. 


„Und aus welchem Grunde —, wenn es mir geſtattet iſt, darnach 


zu fragen?“ 


Er ſprach immer mit derſelben gleichmüthigen Ruhe und mit einem] 
kleinen Anflug von Humor, der die ſtolze Comteſſe ganz beſonders zu [ihren 


reizen ſchien. 
„Nun, weil Sie doch wohl noch ein wenig zu — zu jung fin 
für einen ſo ſchwierigen Poſten. Der gute Paſtor Reichardt, den 
leider verloren haben, hat oft geklagt, wie ſauer es ihm werde, 
er war doch ein alter und erfahrener Gelſtlicher.“ 
Sie hatte die beiden Eigenſchaftsworte ſo na 


daß es i lhafte Beziehung auf den n 
ß es unmoglich war, ihre wenig ſchmeichelhafte Bezieh r een eee 


Anweſenden mißzuverſtehen. Es war in der That verdrleßlich, 


er fo gar nicht empfindlich fchien. - 


a 8 weder meiner Jahre noch meiner Er⸗ 
„Ich darf mich allerdings we und Scherz, „aber und liebevoll genug betrachten, lediglich als eine Frucht des Unglücks?“ 


fahrungen rühmen“, erwiderte er zwiſchen Ernſt 


sich hoffe doch, die Schwierigkeiten, welche mich erwarten, werden nicht 


unüberwindlich fein.” 
„Es iſt vielleicht 
z aber warum ſoll ich 


nicht recht, Ihnen dieſe Illuſion zu zerſtören; 


nicht offen gegen Sie ſein! 


19 thun haben werden.“ : 
er Und es iſt eigene Erfahrung, Comteſſe, welches Sie 


jo von Ihrer Umgebung ſprechen läßt?“ 
4 


wir [eine 
und der 
„ 


chdrücklich betont, volle Stimme des jungen Geiſtlichen war es, welche fie zuruͤckhielt. 


Wieder warf ſie das Köpfchen hochmüthig zurück und noch ſchaͤrfer 


ſtaunen an ſeine Stelle trat. 8 
„Es iſt allerdings ein Schrecken erregendes Bild, das Sie mir 
Comteſſe“, ſagte ex. „Aber ſollte es nicht auch mir 
geſtattet ſein, in aller Beſcheidenheit zu bemerken, daß Sie doch viel⸗ 
leicht zu jung ſind, um ſo allgemein und ſo lieblos über eine ganze 
Anzahl bedauernswerther Menſchen abzuurtheilen? 
Die junge Gräfin ſprang auf. Sie gab ſich gar keine Mühe, 
Aerger zu verbergen. 
ch Brose Ihnen dieſe Mittheilungen nicht, Herr Paſtor, um 


„ 


dl mich von ihnen belehren oder zurechtweiſen zu laſſen. Wenn Ihnen 


ſo verkommene Gemeinde behagt — um ſo beſſer! Ich weiß in 
That kaum, was mich dies alles angeht!“ 

Sie ſchritt zur Thür, aber ging nicht hinaus. Die ruhige, klang⸗ 
„Wollen Sie mir denn einen Vorwurf daraus machen, daß es mich 


glücklichen nicht viel mehr an ſeinem Platze als unter Glücklichen? Und 
zeigt ſich nicht alle menſchliche Schlechtigkeit, wenn wir ſie nur nahe 


Zoögernd hob fie die braunen Augen wieder zu ihm empor und 
ihre Stirn glättete ſich ein wenig. 
„Ich verſtehe das vielleicht nicht!“ ſagte ſie. „Mir iſt all' dieſe 


Sie können ja auch Rohheit unſäglich widerwärtig. Und ich glaube, es wird Ihnen nicht 
mit wie ſchlimmen Leuten Sie es beſſer ergehen, wenn Sie nur erſt einmal in rechte Berührung mit 


ihr gekommen ſind.“ 5 
„Ich habe ſechs Jahre lang als Anſſaltsgeiſlicher in einem Zucht: 


hauſe amtirt, Comteſſe!“ 
„In — einem — Zuchthauſe 5!“ Eortſetzung folgt.) 


2 
; 


= 4 1 verbrannten, 30 


Staat ſoll dazu jährlich 4000 Mark zuſchießen. 


der Dienſtpflicht derjenigen bezieht, die vor 


ſtimmung i 
riſten des zweiten Aufgebots au 


1 


ſſig. Die Folge hiervon iſt eine erhebliche Steigerung der Unterhaltungs⸗ 
voten und ont auch der von Seiten des Staates zu leiſtenden Zuſchüſſe. 
Um dieſelben gewähren zu können, iſt eine Erhöhung der verfügbaren Mittel 
um den Betrag von 40 000 M. erforderlich. 

Was die gewerblichen Fachſchulen betrifft, ſo ſoll in Aachen, wo 
bisher eine gewerbliche Fortbildungsſchule beſtanden hat, eine gewerb⸗ 
liche Zeichen⸗ und Kunſtgewerbeſchule errichtet werden. Der Staat 
ſoll als Zuſchuß zur Erhaltung derſelben jährlich 12 780 Mark auf⸗ 
bringen. Bezüglich der Entwickelung dieſes Zweiges des Unterrichts⸗ 
weſens in der Provinz Pommern ſagt der Etat: 

In der Provinz Pommern beſteht eine alte, faſt gan auf die Her⸗ 
ſtellung von Militärtuchen beſchränkte Tuchinduſtrie. Sollte die Militär⸗ 
verwaltung aufhören, von dort einen großen Theil ihres Bedarfes zu be⸗ 
ziehen, ſo würden die Fabrikanten und die ſehr zahlreichen kleinen 
meiſter einer ſchweren Kriſis entgegengehen. Um den mit einer ſo 
einſeitigen induſtriellen Entwickelung verknüpften Gefahren zu be⸗ 
gegnen und um die in manchen Beziehungen zurückgebliebene Weberei, 
welche in den Kreiſen Dramburg und Rummelsburg ihren Haupt⸗ 
fi hat, concurrenzfähiger zu machen, wird beabſichtigt, in Falken⸗ 
burg eine vollſtändig eingerichtete Webeſchule, in Rummelsburg 
eine kleinere, beſonders für diejenigen, welche eine auswärtige An⸗ 
‚Halt nicht beſuchen können, beſtimmte Lehrwerkſtätte einzurichten. Die 

beiden Städte find bereit, die nöthigen Baulichkeiten aufzuführen und mit 
Unterſtützung der e communalen Verbände einen Theil der laufen: 
den . oſten zu tragen. Letztere ſind für die Falkenburger 
Anſtalt auf jährlich 13 800 Mark, für die Rummelsburger auf 4800 M. 
u veranſchlagen, wovon der Staat zwei Drittel mit bezw. 9200 M. und 
3200 M. zu übernehmen haben würde. 


In Einbeck in der Provinz Hannover ſoll eine bisher private 
kleine Webeſchule zu einer von der Stadt und dem Staate zu unter: 
Baltenden, den Bedürfniſſen der in dortiger Gegend im Auſſchwung 
degriffenen Weberei entſprechenden Schule umgeſtaltet werden. Der 


ebe⸗ 


Unter den ein⸗ 

maligen und außerordentlichen Ausgaben des Etats für das Handels⸗ 
miniſterium figuriren die gewerblichen Schulen gleichfalls mit nam: 
haften Beträgen. So find gefordert: für bauliche und ſonſtige Ein⸗ 
richtungen bei der Muſterbleiche zu Sohlingen 21 880 Mark, zu bau: 
lichen Veränderungen in dem Gebäude der eingehenden Gewerbe⸗ 
und Handelsſchule zu Caſſel, um daſſelbe für die gewerbliche Zeichen⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule zu verwenden 29 950 Mark, zur Ausrüſtung 
der Webeſchule zu Einbeck mit Maſchinen, Webeſtühlen und ſonſtigen 
Lehrmitteln 10 000 Mark, zur Ausrüſtung der Webeſchule in Falken⸗ 
burg, Reg.⸗Bezirk Cöslin, 20 000 Mark, zur Ausrüſtung der 
Webereilehrwerkſtätte zu Rummelöburg, Reg.⸗Bez. Cöslin, 5000 M. 
und zur Abhaltung von Curſen für Zeichenlehrer an Fortbildungs⸗ 
ſchulen 17 600 Mark. 2 


(Aus der Militärcommiffion des Reichstags.] Die Militär 
die Vorberathungen des Militärgeſetzes 
und erledigte in dreiſtündiger Sitzung den erſten Abſchnitt des Geſetzes, 
welcher in 7 Paragraphen von der Landwehr handelt. Abänderungs⸗ 
anträge waren, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, nur von Seiten des Ab⸗ 
geordneten Richter geſtellt worden. Von dieſen Anträgen wurde indeß 
nur ein Antrag von der Mehrheit angenommen, welcher ſich auf das Ende 
dem 20. Lebensjahr in das 
Heer eingetreten find. Bekanntlich ſoll nach den Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfs die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 2. 3 mit 
dem 39. Lebensjahre aufhören. Hierin liegt eine Härte für Diejenigen, 
welche vor dem zwanzigſten Lebensjahre bereits in das Heer eingetreten 
find, indem ſolche länger als ſieben Jahre im 88 Aufgebot verbleiben 
würden. Dieſe Beſtimimung trifft insbeſondere die ze a 
welche beim Ausbruch des letzten franzöſiſchen Krieges im Alter von 1 
bis 20 Jahren in das Heer eingetreten find. Es wurden daher auf Antrag 
des Abg. Richter mit 15 gegen 9 Stimmen folgende Zuſatzbeſtimmungen 
angenommen: „Für Dienſtpflichtige, welche vor vollendetem 20. Lebens: 
jebte in das Heer eingetreten find, entledigt die Verpflichtung am 31. März 
esjenigen Kalenderjahres, in welchem der Dienſtpflichtige 7 Jahre der 
Landwehr zweiten Aufgebots angehört hat.“ Nur die Vertreter der beiden 
conſervativen Parteien ſtimmten gegen dieſen Bufahantrag. Der Kriegs: 
miniſter bezeichnete dieſe Frage als eine ſecundäre und verkannte nicht, 
daß in den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, insbeſondere für die jungen 
Freiwilligen aus dem letzten Kriege eine Härte enthalten ſei. Es iſt daher an⸗ 
zunehmen, daß der Geſetzentwurf mit dieſer Abänderung in Kraſt treten wird. 
Ein anderer Antrag des Abg. Richter verlangte folgende We 
Beſtimmung in den Geſetzentwürf aufgenommen zu ſehen: „Die Landwehr 
zweiten Aufgebots wird in der Regel in beſonderen Abtheilungen formirt. 
In Fällen außerordentlichen Bedarfs können die Landwehrtruppentheile 
des erſten Aufgebots aus den Mannſchaften des zweiten Aufgebots ergänzt 
werden, jedoch nur dann, wenn bereits ſämmtliche Jahrgänge der Land⸗ 
zwehr und die geübten Erſatzreſerviſten einberufen ſind.“ Eine analoge 
Beſtimmung befindet ſich z. Z. in dem Landſturmgeſetz. Ohne dieſe Be⸗ 
it die Militärverwaltung beiſpielsweiſe berechtigt, die Infaute⸗ 
den Landwehrtruppen des erſten Auf⸗ 
gebots zuzutheilen und die übrigen Mannſchaften des zweiten Aufgebots 
ſogar in Linientruppentheilen und Erſatztruppentheilen einzuſtellen. Der 
Abg. Richter bezeichnete dies als zu weit gehend. Die Gerechtigkeit er⸗ 
fordere, daß die älteren Mannſchaften des zweiten Aufgebots nur zuſammen 
mit ihren Altersgenoſſen einberufen und im Kriegsdienſt verwendet werden. 


commiſſion begann am Mittwo 


ie zahlreichen Freiwilligen, 


Kleine Chronik. 


Stephen Heller, ein hervorragender Clavier⸗Componiſt, iſt ſoeben 
nach längerem Krankenlager in Paris geſtorben. 1815 in Peſt geboren, 
kam er im Ye 1838 nach einer längeren Kunſtreiſe nach Paris un 
hat daſſelbe ſeither nicht mehr verlaſſen. Als er feine Thätigkeit als Com: 
poniſt in Eu begann, da galten feine Compoſitionen allgemein für un⸗ 
verſtändlich und undankbar, jo daß Heller die größte Mühe hatte, Verleger 
zu finden, und ſich mit Unterrichtgeben durchhelſen mußte. Zu feinem Lobe 
muß anerkannt werden, daß er 1 durch dieſes Mißgeſchick nicht zu Zu⸗ 
geſtändniſſen an den ſchlechten Geſchmack ſeiner Zeit verleiten ließ. Er 
arbeitete rüftig weiter, bis endlich die Anſichten der Verleger und Dilettan⸗ 
ten zu feinen Gunſten umſchlugen. Bald war er fo anerkannt, daß Fetis 
in ſeiner . Biographie ſchreiben konnte, nicht Chopin, ſondern 
Stephen Heller werde u. für den modernen Poeten des Claviers an⸗ 

eſehen werden. Dieſes Urtheil hat die Nachwelt doch nicht ganz beſtätigt. 
Wäbrend Chopin ſelten auf dem Programm eines Claviervirtuoſen fehlt, 
beginnt Heller immer ſeltener öffentlich geſpielt zu werden. Heller hat 
jedenfalls das eine Verdienſt, als einer der Erſten die Clavier⸗Etüde aus 
einer öden Fingerübung zu einem wirklichen Muſikſtücke emporgehoben zu 
haben. Seine charalleriſtiſchen Etüden find daher wohl fein populärſtes 
Werk geblieben. Heller war, obſchon er Paris als Wohnort jedem anderen 
vorzog, durchaus kein Mann der großen Geſellſchaft. Er lebte ziemlich 
iſolirt nur ſeinen Arbeiten, was ihrer Gediegenheit mehr zu Statten kam, 
als ihrer Verbreitung. 


Ein Dorf im Schnee begraben. Im kroatiſchen Küſtenlande 
wüthete dieſer Tage ein furchtbarer Schneeſturm. Das Dorf Brup no, 
Bezirk Gracge, wurde vom Schnee förmlich begraben. Ein Orkan brachte 
die großen Schneemaſſen, die ſich am Gipfel des oberhalb Bruvnos ge⸗ 
legenen Berges angeſammelt hatten, in Bewegung und eine rieſige Schnee: 
lawine wälzte ſich auf die Häuſer des Dorfes herab. Der erſte Anprall 
traf einen Stall, der förmlich erdrückt wurde. Die Lawine, die Bäume 
und Steingerölle mitriß, erfaßte hierauf ein neugebautes gemauertes Haus 
und drehte es um; fünf im Hauſe befindliche Perſonen blieben hierbei wie 
durch ein Wunder unverſehrt. Einige Schritte entfernt befindet ſich das 

roße gemauerte Haus des Georg Radakovic. Der Orkan hob das Dach 
— die Höhe; das Material praſſelte nach allen Seiten, während Heu un 
Stroh auf den gegeisten Ofen der Ne Stube fiel. Der in Folge 
deſſen entſtandene Brand richtete noch größere Verwirrung an; 4 Stü 

be beſank zich der Bansbeſtber und 5 Sanifiengtober Mat 

der Stube befan er Hausbeſitzer un amilienglieder. 

er erſten Verwirrung brach ſich De Radakovic Bahn durch die 
rümmer und feine 2 mitte folgte, ohne Schaden zu nehmen. — In 


orksſtatutariſche Verpflichtung zum Beſuche der Schulen, wo ſie ſich n 
nicht auf alle unter 18 Jahre alten Lehrlinge, Geſellen, en 18 

; Be Arbeiter erſtreckt, ſo weit ausgedehnt wird, wie geſetzlich zu: 
a 


7 den zu 


— — 


d und eben ſollte der Vorhang f 
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Der Kriegsminiſter erklärte dies auch als Abſicht der Regierung, wollte 
aber nicht die Militärverwaltung auf das Princip feſtnageln laſſen. Der 
Kriegsminiſter behauptete, daß auch nach bisherigem Recht die Militär⸗ 
verwaltung zwar nicht bei der ee wohl aber ne Ausbruch 
des u die älteren Mannschaften in beliebige Truppentheile einſtellen 
könne. Dieſer Rechtsauffaſſung trat außer dem Abg. Richter der con: 
ſervative Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz entgegen unter Hinweis auf die 
bisherigen Beſtimmungen des Landſturmgeſetzes und die Beſtimmungen 
im Kriegsdienſtgeſetz von 1867, wonach die Landwehrinfanterie nur in 
beſonderen Landwehrtruppentheilen verwandt werden darf. Freiherr 
v. Maltzahn, ebenſo wie Graf Behr (freiconſ.), erklärte ſich aber materiell 
gegen den Sufagantrag, 

Der Kriegsminiſter betonte die Nothwendigkeit einer Art von 
Dictaturgewalt im Kriege. ! 

Abg. Windthorſt, welcher für den Neben eintrat, bezeichnete 
für ſolche Auffaſſung alle Beſtimmungen des Geſetzes als überflüſſig. 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Richter gegen fünf Stim⸗ 
men abgelehnt. Für denſelben traten hie den beiden freiſinnigen Ver⸗ 
tretern nur drei Mitglieder der Centrumspartei ein. — Abg. v. Bennig⸗ 
fen brachte die Stellung der verabſchiedeten Landwehr⸗Offiziere 
zur Sprache. Viele Offiziere hätten ihn darauf hingewieſen, wie mißlich 
es für fie fein würde, wieder dem Landwehrofftziercorps zugetheilt zu wer: 
den. Sie glaubten ſich mit der Verabſchiedung jeder Dienſtpflicht enthoben. 
Nunmehr könnten ſie noch nachträglich vor Ehrengerichte der Landwehr⸗ 
Offiziere vielleicht wegen Ablehnung eines Duells geſtellt werden. Da 
würden ſie es lieber vorziehen, ſtatt als Offiziere als Vicefeldwebel wieder 
einzutreten. — Der Kriegsminiſter erklärte, daß das neue Geſetz 
zwiſchen Offizieren und anderen Wehrpflichtigen keinen Unterſchied 
mache. Auch die verabſchiedeten Landwehrofftziere hätten ſich deshalb in 
dem nach dem nach neuen Geſetz dienſtpflichtigen Alter wiederum bis 
zum vollendeten 39. Jahre anzumelden. Es würde alsdann eine 
königliche Ordre erſcheinen, welche dieſe Offiziere in ihrem 
frühern Rang als Landwehroffiziere des zweiten Aufgebots 
wieder anſtellt. Sollten inzwiſchen im Privatleben der Offiziere ge⸗ 
wiſſe Dinge vorgekommen ſein, ſo würde einfach die Wiederernennung 
nicht erfolgen, und der König würde ihnen die Erfüllung der weiteren 
Dienſtpflicht im Gnadenwege erlaſſen. Als Viceſeldwebel könnten 
frühere Offiziere nicht wieder eintreten — Auf eine Anfrage des Abg. 
Richter erklärte der Kriegsminiſter, daß Landwehroffkziere des 
via Aufgebots künftig zu Uebungen auch nicht zum Zweck einer 
Beförderung herangezogen werden könnten und daß Landwehroffiziere 
zweiten Aufgebots auch als Compagnieführer an Control⸗Verſamm⸗ 
lungen nicht würden betheiligt werden. Die Landwehroffiziere zweiten 
Aufgebots ſollten nur ermächtigt, aber nicht verpflichtet ſein, 
an der Offizierwahl und den ehrengerichtlichen Verhand- 
lungen des Landwehr⸗Offizier⸗Corps ſich zu betheiligen. — 
Abg. Richter brachte hierauf einen Antrag ein, wonach Perſonen des 
zweiten Aufgebots der Militärgerichtsbarkeit und einer Disei⸗ 
plinarſtrafgewalt nur vom Eintritt der Mobilmachung an, nicht alſo 
im Friedensverhältniß unterworfen ſein ſollen. Zuwiderhandlungen gegen 
die Controllvorſchriften, welche zur Führung der Liſten erlaſſen find, ſollken 
auf Requiſition der Militärbehörden von den Civilbehörden als Polizei⸗ 
übertretung geahndet werden; auch ſollten die Perſonen der Landwehr 
zweiten Aufgebots nicht verpflichtet ſein, ſich perſönlich im Compagniebezirk 
oder im Bezirkscommando zu geſtellen. Der Kriegsminiſter bekämpfte 
lebhaft dieſen Antrag, welcher ein Mißtrauen gegen die ilitärbehörden 
bekunden würde. Die Militärgerichte ſprächen ein ſichereres Recht aus als 
die Civilbehörden, weil die Militärperſonen aus eigener Praxis die Ver⸗ 
hältniſſe kennten. Man könne nicht zwiſchen Landwehroffizieren erſter und 
zweiter Klaſſe unterſcheiden. Grade die älteren Landwehroſſiziere des 
zweiten Aufgebots würden einen beſonders werthvollen Beſtandtheil der 
Ehrengerichte darſtellen. Die Militärgerichtsbarkeit über verabſchiedete 
Offiziere habe überhaupt nur einen geringen Umfang. In zehn Jahren 
ſei nur in zwanzig Fällen Verurtheilung oder Freiſprechung erfolgt. Abg. 
Richter erwiderte darauf, daß, da die Landwehr zweiten Aufge⸗ 
bots nicht zu Controllverſammlungen und zu Uebungen herangezogen 
werden folle, und ſich das Friedensverhältuiß alſo auf die Mel⸗ 
dung zur Liſtenführung beſchränke, keine Veranlaſſung vorliege, dieſe 

onen einer Militärgerichtsbarkeit oder Disciplinargewalt im Nite 
unterwerfen. Nehnliche Beſtimmungen ſeien ſchon jetzt für 
die Erſatzreſerve erſter Klaſſe vorhanden. Auch die bisher zum Landſturm 
und zu Garuiſontruppen deſignirten Offiziere ſeien im Friedensverhältniß 
keinerlei Militärgerichtsbarkeit oder Disziplinarſtrafgewalt unterworfen. 
Einſchneidend in bürgerliche Verhältniſſe aber würde es ſein, wenn künftig 
auch Landwehroffiziere zweiten Aufgebots beiſpielsweile in Duellangelegen⸗ 
heiten der Militärgerichtsbarkeit unterworfen ſein würden. Redner erörtert 
hier den bekannten Fall des Landraths zu Angerburg, welcher einen 
Reichstagsgbgeordneten zum Duell herausgefordert hatte hatte und als 
Landwehroffizier von den bürgerlichen Gerichten nicht zur Verantwortung 
gezogen werden konnte. 
Die Commiſſion lehnte gegen die beiden Stimmen der frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten den Zuf 1 ab. Beil Eingang der 
Verhandlungen und zwiſchendurch wurde auch die Frage der financiellen 
Koſten der Ausführung des Geſetzes erörtert. Der Kriegsminiſter 
erklärte, daß der bezügliche Nachtragsetat heute oder morgen dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt werden würde. Vorher könne er die betreſſenden Ziffern 
nicht mittheilen, die in den Zeitungen mitgetheilten Ziffern ſeien willkür⸗ 
lich geweſen. Die Vorlage vermehre die Kriegsarmee um beträchtlich mehr 
als 500000 Mann. Man müſſe dem Feinde gegenüber ſo ſtark wie mög⸗ 
lich ſein. Der nächſte Krieg wird ein Kampf um unſere 1 und 
unſere Unabhängigkeit ſein. Das Ziel, auch das zweite Aufgebot und den 
Landſturm mit dem neuen Gewehr zu bewaffnen, ſei nicht aus dem Auge 
zu laſſen. Man müſſe, wenn es Noth thue, auch die Landwehr zweiten 
Aufgebots und den Landſturm in den Feind bringen, ſelbſt wenn dieſe 
Truppenthele zunächſt nur zu Beſatzungszwecken beſtimmt ſeien. Abg. 
Richter regte auch noch die Frage au, ob man nicht Perſonen des zweiten 


davongetragen. Die Lawine verſchüttete darauf das Haus; Rade, deſſen 
Weib und drei Kinder blieben volle 22 Stunden unter dem Schutthaufen 
liegen; die Eltern wurden noch lebend, die Kinder jedoch als Leichen 
hervorgezogen. Der geſammte Viehbeſtand kam um. Das Haus des 
Misko Radakovic wurde ebenfalls entdacht; ein junges Weib und zwei 
Kinder kamen im Schutt um, fünf andere Perſonen wurden am nächſten 
Tage halbtodt hervorgezogen. 


Selbſtmord aus Furcht vor dem Wahnſinn. Wiener Blätter 
melden unterm 17. d. Mts.: Ein trauriges Verhängniß hat einen der 
tüchtigſten Offiziere der Marine⸗Section des Kriegsminiſteriums heute 
plötzlich hinweggerafft. Der en e Hugo Deſchauer hat ſich 
heuke Mittags in einem Anfalle von W im Prater erſchoſſen 
und wurde mehrere Stunden ſpäter als Leiche aufgefunden. Wie der un⸗ 
glückliche Offizier in ſeinem letzten Schreiben geſtanden, war es die Furcht, 
dem Wahnſinne zu verfallen, welche dem Unglücklichen die Todes waffe in 
die Band gedrückt. Die Fei vor dem e pflegt gewöhnlich die 
Vorſtufe zur eigentlichen Geiſteskrankheit zu fein; fie iſt an und für ſich 
auch ſchon ein pathologiſcher Zuſtand. Deſchauer erkannte ſie als ſolchen 
und verzweifelte ob der traurigen Zukunft, die er vorausſah. Bei der 
Leiche fand man einen unverſchloſſenen Brief, welcher lautete: „Ich bin 
überzeugt, daß ich eines Tages irrſinnig werde, und um nicht vielleicht 
Jahre uns in einem Irrenhauſe eingekerkert 197 u müſſen, ziehe ich 
x 2 1005 eine Kugel vor. Ich ſterbe lieber durch eine Kugel, als im 
Irrenhauſe.“ 


Beſchädigung einer Bibliothek. Einem Pariſer Telegramm zu⸗ 
olge ſind durch den Bruch eines Waſſerleitungsrohres drei Stockwerke der 
Bibliothek der „Academie Frangaiſe“ unter Waſſer geſetzt worden. 
Hiernach wurden 2500 koſtbare Bände, darunter unn glich zu erſetzende 
Werke, theils vernichtet, theils ſchwer beſchädigt. 


Der Talisman des Frl. Ghiſany. Das „Di. a erzählt: 
Director Haſemann war es bekanntlich, der der blutjungen Künſtlerin zur 
Seite ſtand, als ſie den erſten Schritt auf die Bühne machte. Der 
Troubadour war als die Oper auserſehen, in der Frl. Ghilany debütiren 
ſollte. Die Stunde der Aufführung war herangenaht, alles ſtand bereit 
ich öffnen, als Director Haſemann am Arm 
der e ein goldenes Armband bemerkte. „Aber Pen 
Sie wollen doch nicht mit dieſem Armband die Zigeunermutter ſpielen?“ 
ele blickte nach dieſen Worten Haſemanns die junge Künftlerin 
auf, weigerte ſich zunächſt entſchieden, das Armband abzulegen und zog ſi 
ſchließlich ſchmollend zurück. Als ſie wieder erſchien, war das Armban 
nicht mehr zu ſehen und der Zwiſchenfall bald vergeſſen. Die Vorſtellung 


Nachbarhauſe des Rade Radakovic wurde ebenfalls das Dach vom Orkan 


Aufgebots, welche im Auslande eine feſte Stelle erworben haben, generell 
von der 1 entbinden könne, bei einer Mobilmachung nach 
Deutſchland zurückzukehren, Bekanntlich können gegenwärtig ſolche Perſonen 
nur nach dem Ermeſſen der Militärbehörden von der Geſtellung befreit 
werden. Abg. Richter führt zur Begründeing an, daß man gegenüber 
Perſonen im Auslande die Verpflichtung nicht zu hoch ſpannen dürfe, 
andernfalls würde dies nur das Ausſcheiden aus dem Staatsverbande be⸗ 
fördern. Die Commiſſion gab indeß dieſer Anregung keine weitere Folge. 


[Die Erleichterung der Volksſchullaſten.] Aus der Be 
gründung des im Abgeordnetenhauſe eingebrachten, bereits mitgetheilten 
Entwurfes über die Erleichterung der Volksſchullaſten heben wir 
Folgendes hervor: 


Der aus der Staatskaſſe zu leiſtende jährliche Beitrag zur Lehrer⸗ 
beſoldung ſoll zur Erleichterung der nach öffentlichen Rechte zur Unter⸗ 
haltung der Volksſchulen Verpflichteten — 1 — werden. Damit ſind die 
nach geſetzlicher Vorſchrift oder nach der Schulverfaſſung zur Unterhaltung 
der Volksſchulen verpflichteten bürgerlichen Gemeinden (Gutsbezirke), 
Schulgemeinden (Schulſocietäten, Schulverbände, Schulcommunen ꝛc.) und 
dritte ſtatt denſelben oder neben denſelben nach öffentlichem Rechte Ver⸗ 
pflichtete gemeint. Die vorgeſchlagene Abſtufung des Staatsbeitrages zur 
Lehrerbeſoldung in den Sätzen von 400 M. für einen allein ſtehenden 
Lehrer, ſowie für einen erſten ordentlichen Lehrer (Rector, Hauptlehrer 2c.), 
200 M. für einen anderen ordentlichen Lehrer und 100 Mark für eine 
Lehrerin (ordentliche oder 1 ſowie für einen Hilfslehrer findet 
ihre natürliche Begründung in der Verſchiedenheit der Schulſtellen, zu 
deren Beſoldung der Staatsbeitrag gewährt werden ſoll. ſowie in der 
durch dieſe Verſchiedenheit bedingken und derſelben entſprechenden Ver⸗ 
ſchiedenheit der Höhe der e ie iſt andererſeits aber auch ge⸗ 
boten durch die Rückſicht auf das? Laß der durch die Finanzlage begrenz⸗ 
ten Mittel, welche vom Staate zur Erleichterung der Volksſchullaſten zur 
Zeit verfügbar gemacht werden können. 

Für den Slichtermin 20. Mai 1886 haben ſtatiſtiſche Erhebungen 
über das preußiſche Volksſchulweſen de e, deren Ergeb⸗ 
niſſe zur Zeit im ſtatiſtiſchen Bureau bearbeitet und demnächſt 
werden veröffentlicht werden. Nach dem vorläuſigen Ergebniß dieſer 
Erhebungen waren am 20. Mai 1886 in Preußen vorhanden: I. Volks⸗ 
ſchulen 33 919, und zwar a. Volksſchulen mit nur einer Lehrkraft 22971, 
nämlich c. einklaſſige 17487, f. zweiklaſſige 5484, b. Volksſchulen mit 
mehreren Lehrkräften 10 948, zuſammen 33919. — II. Stellen für voll⸗ 
beſchäſtigte ordentliche und Hilfs⸗Lehrkräfte 65 718 und zwar: A. Stellen 
für alleinſtehende ſowie für erſte ordentliche Lehrer — A der Zahl der 
Schulen 33 919, nämlich a. Stellen für alleinſtehende Lehrer 22 971, 
b. Stellen für erſte ordentliche Lehrer 10 948. B. Stellen für andere 
ordentliche Lehrer 23 897. C. Stellen für Lehrerinnen und für Hilfs⸗ 
lehrer 7902, nämlich: a. Ordentliche Lehrerinnenſtellen 6721, b. Hilfs⸗ 
lehrerinnenſtellen 125, c. Hilfslehrerſtellen 1056. Unter Zugrundelegung 
dieſer ſtatiſtiſchen Daten für den 20. Mai 1886 würde fa der finanzielle 
Jabresbedarf zur Durchfübrung der Vorſchrift des 8 1 des Entwurfs bes 
rechnen wie folgt: A. Für 33 919 Stellen für alleinſtehende, ſowie für erſte 
ordentliche Lehrer mit 400 Mark auf 13 567 600 Mark, und zwar a. für 
22971 alleinſtehende Lehrer auf 9 188 400 Mark, b. für 10 948 erſte Lehrer 
auf 4 379 200 Mark. B. Für 23 897 andere ordentliche Lehrer mit 200 
Mark auf 4779400 Mark. C. Für 7902 ordentliche und Hilfslehrerinnen 
und Hilfslehrer mit 100 Mark auf 790 200 ark, insgeſammt auf 
19 137 200 Mark. In dem Zeitraum vom 20. Mai 1886 bis zum 1. Oc⸗ 
tober 1888 dürfte die a der Schulſtellen bereits um 2 bis 2½ Procent, 
alſo von 65.718 bis auf ungefähr 67 000 Agehenen, ſonach der Jahresbedarf 
für die nächſte Zeit annähernd auf 20 Millionen Mark, für das Halbjahr 
vom 1. October 1888, mit welchem Zeitpunkt nach $ 6 das Geſetz in Kraft 
ec Ion bis Ende März 1889 auf rund zehn Millionen Mark zu bes 
rechnen ſein. 

Leiſtet der Stagt zur Beſoldung jeder vollbeſchäftigten Lehrkraft einen 
dauernden, feſten, überall ziffermäßig gleichen, nur — Verſchiedenheit der 
Eigenſchaft der Schulſtellen in beſtimmten Sätzen e Beitrag, jo übers 
nimmter damit, wie unſchwer erkennbar, in den einer Entlaſtung beſonders bes 
dürfenden ärmeren Landestheilen und ärmeren Gemeinden, in welchen bei der 
Karre del weine derſelben auch die Beſoldungen für die einzelnen 

ehrerſtellen im Allgemeinen und in der Regel eri beben eringer ſind, 
einen verbfltnzg geringeren Theil der Koſten der e oldung, 
als in den wohlhabenderen Gegenden. Insbeſondere wird die Leiſtung 
eines Staatsbeftrages von 400 Mark zur Beſoldung jedes alleinſtehenden 
Lehrers die Folge haben, auf dem flachen Lande, wo die größte Zahl der 
Schulen mit nur einer Lehrkraft 77 und wo das Bedürfniß einer 
Entlaſtung am meiſten herportritt, ſolche dem Bedürfuiſſe möglichſt ent⸗ 
ſprechend und 8 herbeizuführen. 
on entſcheidendem Gewichte für die Aufhebung des Schulgeldes 
in der Volksſchule iſt für die Staatsregierung die praktiſche Erwägung, 
daß die Aufbringung der Koſten der Lehrerbeſoldung bezw. eines mehr 
oder minder großen Theiles derſelben dur Ae Ra thatſächlich 
wie eine Steuer wirkt, daß die e des Volksſchulgeldes erfahrungs⸗ 
mäßig und nach der Natur der Sache breite Schichten der Bevölkerun 
vornehmlich die ärmeren und ärmſten Klaſſen derſelben, welche dieſe La 
am wenigſten zu tragen vermögend ſind, ſchwer bedrückt und ſomit ein 
unverkennbarer ſocigler Mißſtand iſt, den zu beſeitigen geboten erſcheint, 
ſohald diese die cr e und die Mittel vorhanden ſind. Die Trag⸗ 
weite dieſer Vorſchrift in finanzieller Hinſicht im Allgemeinen und in 
ihrer Wirkung innerhalb der einzelnen Provinzen und Regierungsbezirke 
glei die beiliegende Nachweiſung B. des Näheren, wonach das Schul: 
ge d in den öffentlichen Volksſchulen Preußens im Jahre 1885, bezw. im 
Etatsjahre 1884/85 im 0 betragen hat 10 450475 Mark. Auf die 
einzelnen Provinzen vertheilt ſich dieſer Betrag wie folgt: Oſtpreußen 
210061 M., Weſtpreußen 125359 M., Berlin (Stadtkreis) 2750 Mark 
(katholiſche Pfarrſchule und Schule der Böhmiſchen Brüdergemeinde), 
Branden urg 1448 100 M., Pommern 897 898 M., Poſen 16 996 Mark, 
Schleſien 1149517 M., Sachſen 1726 802 M., Schleswig⸗Holſtein 212 146 


verlief zur vollen Zufriedenheit. Frl. Ghilany wurde vom Publikum in 
freundlichſter Weiſe ER und erntete reichen Beifall. Kaum hatte 
ſich der Vorhang, zum letzten Male geſenkt, als Frl. Ghilany zu Herrn 
Haſemann eilte, ihn bittend anblickte und ihm geſtand, daß ſie das Arm⸗ 
band trotz des Verbotes heimlich bei ſich behalten. „Ich konnte es nicht 
von mir laſſen, denn es iſt ja mein Talisman und ſehen Sie, er hat mir 
auch heute wieder Glück gebracht. Hätte ich ihn ablegen müſſen, ich hätte 
mit ihm meine Ruhe, meine Faſſung verloren, fo aber bin ich unter feinem 
S 10 mit Wa Muthe an das Wagniß gegangen. Auch ſpäter hat 
Frl. Ghilany nicht von ihrem Talisman gelaſſen und mit ihm noch manchen 
glänzenden Erfolg errungen. 


Der Blumenfreund. „Ach, die Blumen find doch die herrlichſten 
e dern Sue Lotz 1 0 1 roßer De 

umen, 1 g — err u tann: 8 
Madame, namentlich von Moſelblümchen!“ ar „Ja wohl, 


Drohung, „Nee, hären Se — erſcht hamm Se mir mei Bier um⸗ 
geſchmiſſen, dann hamm Se mir mit der Cigarre en Loch in'n Rock ges 
brannt, und jetzt hamm Se mich eenen alten Filz geſchimpft! Wenn Se 
nu noch een Wort ſagen — ſetz' ich mich an 'nen andern Diſch!“ 


Theaternotizen. 

Aus Paris, 17. Jan., wird uns geſchrieben: Emile Najac und 
Albert Millaud, die bekannten Verfaſſer einer ganzen Reihe drolliger 
Luſtſpiele und Poſſen, thaten einen glücklichen Griff, indem fie den Hypno⸗ 
tismus in einem as Vaudcville e dei er auf die Bühne 
des Renaiſſance⸗Thegters brachten. Der Held, ein gelehrter, blau⸗ 
bebrillter Profeſſor der Zoologie Tautenpain de Gluten iſt im Verkehr 
mit den Bewohnern des Thiergartens nicht nur ſelbſt ein halber Gorilla, 
ſondern auch noch außerordentlich nervös geworden und wird in einem 
een Vortrag wider feinen Willen hypnotiſirt. Da fährt einem 
ſeiner Collegen, welcher als Nachchl des Chineſiſchen am College de 
France wirkt, ein teufliſcher Racheplan durch den Kopf. Tautenpain d 

luten hat bers ebenfalls wider feinen Willen, die Frau des Sinologen 
Lepfätveug verführt und nun flößt ihm dieſer im Suggeſtionswege die 
Abſicht ein, ſich von ſeiner Ehehälfte betrügen zu laſſen und ſelbſt ſein 
Möglichſtes hierzu N as der Gelehrte nun Verrücktes thut 
und wie er unverdient gnädig davor bewahrt bleibt, wäre ſchwer, wenn 
nicht unmöglich, zu erzählen, ſieht ſich aber im Nenaifjancetheater fo luſti 
an, daß der Erfolg ein durchſchlagender iſt. Auch den Darſtellern wir 
Tauer Lob ge ne namentlich Auguſtine Leriche. als tugendſame 

autenpain de Gluten und Raimond in der Rolle eines jungen Boule⸗ 
vardgecken, deſſen Unternehmungen der hypnotiſirte Gelehrte naiv begünſtigt. 


\ 
. 


Mark, Hannover 1527607 M., Meftfalen 1055371 M., Heſſen⸗N 4 
652 539 M., Rheinland 1491 174 M., Hohenzollern 4147 in? 5 Mr 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Januar. 

© Flrſtbiſchof Dr. Kopp iſt auf feiner Rückreiſe von Rom nach 
Deulſchland der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge in San Remo vom Kronprinzen 
empfangen worden. 

Poſtpacketverkehr nach Oſtaſien und Auſtralien. Vom 20ten 
d. Mts. ab kann für die mittels der deutſchen Poſtdampfer zu befördern⸗ 
den Poſtpackete nach Ceylon, den Straits⸗Settlements, Hongkong, Shanghai 
(Deutſche Poſtagentur) und den anderen chineſiſchen Plätzen, ſowie nach 
Apia (Samoa ⸗Inſeln) und Tongatabu (Tonga⸗Inſeln) auch der Weg über 
Italien (Brindiſi) benutzt werden. Wegen des Landtranſits durch Oeſter⸗ 
reich und Italien ſtellt ſich zum Theil die Taxe etwas höher, als bei 
directer Verſchiffung über Bremen. Das Porto beträgt für ein Poſtpacket 
in Gewichte von 3 Klgr.: nach Ccylon und den Etraits-Scitlements 
3 M. 80 Pf., nach Hongkong 4 M. 40 Pf., nach Shanghai 1 M., nach 
den anderen chineſiſchen Plätzen 4 M. 60 Pf., nach Apia und Tongatabu 
4. M. Ueber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen 
Auskunft. 

„ Dilettauten⸗Coneert zu wohlthätigen Zwecken. Im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität wird in den erſten Tagen des Monats Februar für 
einen wohlthätigen Zweck eine Muſikaufführung ſtattfinden au Anregung 
und unter Betheiligung geſchätzter Dilettanten aus hieſigen und auswär⸗ 
Sgen Geſellſchaftskreiſen. Wir nennen vorläufig u. A. Frau von Reuthe⸗ 
Fink, Fräulein Eichborn, Fräulein Fuhrmann, Herrn Grafen 
Moltke, Herrn Profeſſor Kühn. Herr Kapellmeiſter Reindel (Cello) 
hat feine Mitwirkung zugeſagt. Den Billetverkauf wird die Schletter'ſche 
Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße, übernehmen. 


Froſtzeit betheiligt fein, obwohl feſtgeſtellt iſt, daß nur in zwölf Häuſern, 
wo ein Einfrieren dieſer Röhren ftattgefunden hat, die Krantpeit aufgetreten 
1 Die Verpflichtung der Aerzte und Familien⸗Vorſtände zur Anzeige der 

rankheit ſoll möglichſt energiſch controlirt werden, auf die Desinfection 
der Aborte, Senkgruben und Cloſets die größtmögliche Aufmerkſamkeit 
verwendet, überhaupt auf Reinhaltung in den Höfen und Häuſern geſehen 
werden. Empfohlen wird: ſich des Genuſſes des kalten Waſſers zu 
enthalten und Waſſer, welches über Nacht in den Röhren geſtanden, nicht 
zu trinken, ſondern daſſelbe abzulaſſen. Eine Unterſuchung des Zu⸗ 
ſtandes der Eutwäſſerungs⸗Anlage in den Häuſern, in denen Krankheiten 
aufgetreten, ſoll ſtattſinden. Die ſtädiiſchen Behörden ſollen erſucht werden, 
möglichſt bald der Frage nach der Fortſchaffung der Exeremente, ſei es 
unter Anwendung von Rieſelfeldern, ſei es von Klärbaſſins, definitiv zu 
regeln, auch die Regulirung des Schwarzwaſſerbruchs und die Beſeitigung 
der dort ſtattfindenden Achern ae auf jede Weiſe zu fördern. — 
Die nächſte Sitzung der Deputation ſoll am Sonnabend ſtattfinden.“ — 
Auch die Zahl der Kranken im hieſigen Regiment ſteigt von Tag zu Tag. 
Das Garniſon⸗Lazareth iſt gefüllt, und man hat deshalb dazu 
ſchreiten müſſen, im Garten deſſelben ein Feld⸗Lazareth aufzuſchlagen, 
welches vorgeftern von Poſen hier eintraf und mit deſſen Aufſtellung 
geſtern begonnen worden iſt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Vom Kronprinzen. 

* San Remo, 19. Januar. Es find beim Kronprinzen neue 
katarrhaliſche Erſcheinungen aufgetreten, die aber keine Beſchwerden 
beim Schlucken oder Athmen verurſachen. Da die Luft rauh iſt, ſo 
unterbleiben gegenwärtig noch die Ausfahrten. 


* Paris, 19. Jan. Großes Aufſehen erregt hier das Falliment 
des Madrider Banthaufes Juarez Inclan mit drei Millionen Paſſiven. 
[Es ſcheint ein Verbrechen vorzullegen, da der Gerant des Hauſes plötzlich 
verſchwunden iſt, nachdem er überall Geld aufgenommen und beſon⸗ 
ders aus Paris hohe Beträge gezogen hatte. Geſtern verweigerte ein 
Pariſer Bankhaus, von der Kataſtrophe rechtzeitig unterrichtet, die 
Auszahlung einer Tratte von vier Millionen Franes. (Vergl. die 
Meldung aus Madrid in der „Handelszeitung“ der vorliegenden 
Nummer. — Red.) 

* London, 19. Jau. Der „Times“ wird aus Sofia gemeldet: 
Das griechiſche Schiff „Georgios“, welches Nabokow's Bande nach 
Burgas führte, wurde von den Türken gekapert, die Mannſchaft 
wurde eingelerlert. 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 4 

London, 19. Se Die Bank von England hat den Discont 
auf 3%, herabgeſetzt. l 

Men 18. Jan. Bei einer Recognoscirung bis Saatt wurde 
nirgends eine Spur von Abeſſiniern entdeckt. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 18. 8 hr Mitt. SR. — m, U.⸗P. + 0,23 m 
— 1.9. Jan., 12 Uhr Mitt. OB. — m. U.⸗P. — 0,15 m. 


Son und zwar Stadtrath Ehlert zum Branddirector, Stadibaurath 
zonnabend zum Brandmeiſter, Goldarbeiter Scholz zum Schrift: 
führer und Kaufmann Dietrich zum Kaſſirer. Das 25jährige Stiftungs⸗ 


„Jubelpaare die Glückwünſche des Vereins und überreichte 
dem ä ein Diplom als Ehrenmitglied des Vereins. 

* An. 8. Januar. [Geſundheitszuſtand der Stadt.] Die 
Sanitäts⸗ Lommiſſion hat 105 eſtern eingehend mit den gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Geſundheits⸗Verhältniſſen unſerer Stadt beſchäftigt 
und eine ae von darauf bezüglichen Beſchlüſſen gefaßt. Es geht dem 
„Liegn. Tagebl.“ über die Ergebuſſſe der Sitzung nachſtehender Bericht zu: 
„Die Zahl der im Januar unter dem Namen Typhus angemeldeten Krank⸗ 
ere beträgt 212. Dieſelben vertheilen sa auf ſämmtliche Polizei: 

eviere und haben in der Hauptſache am 7. Januar ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Abgeſehen von einigen ſchweren Fällen, haben die Erkrankungen 
in ihrer größten Mehrzahl einen milderen Charakter, ſo daß der Charakter 
der Krankheit als Typhus vorläufig von einigen Aerzten angezweifelt wird. 
Die Krautheit iſt keine Speclalität der Stadt Liegnitz und in erſter Linie 
wohl ni irch die Oertlichleit bedingt. Thalſache „ daß in mehreren 
Fällen die Einſchleppung aus anderen Städten (Brie „Breslau 
und Görlitz) conftatirt iſt. Auch in anderen Orten, Homburg, Görlitz und 
im Gebirge iſt die Krankheit eben ſo ſchnell wie in 1 aufgetreten. 
Es ſcheinen daher auch Urſachen allgemeiner Natur, jedenfalls Witterungs⸗ 
einflüſſe, die Schuld der Krankheitserſcheinungen zu tragen. Diät⸗ 
fehler im Anſchluß an die Feiertagskoſt mögen das Auftreten der Krank⸗ 


Literariſches. N 
Der Kunſtwart, Rundſchau über alle Gebiete des Schönen. 
Herausgeber: F. Avenarius in Dresden. — Dieſes im Octoher vorigen 
Jahres ins Leben gerufene Blatt, deſſen wir erſt kürzlich in unferer 
e Umſchau anerkennend gedacht haben, hat einen großen Erfolg 
zu verzeichnen, der um ſo mehr ins Gewicht fällt, als er lediglich auf 
Rechnung des vortrefflichen, gediegenen Inhalts der Zeilſchrift zu ſetzen 
iſt. Schon in der ſechſten Nummer konnte der Herausgeber ankündigen, 
daß der „Kunſtwart“ angeſichts der weiten Verbreitung, die er in kurzer 
Zeit gefunden, in bedeutend erweitertem Umfange erſcheinen würde, fo daß 
noch mehr, als dies bisher geſchehen war, alle Gebiete des Schönen — 
Kunſtgeſchichte, bildende Kunſt, Theater, Muſik, Litteratur — in den Kreis 
ſeiner Erörterungen, Betrachtungen und Kritiken gezogen werden könnten. 
Das ſiebente Heft liegt uns nunmehr in der verſprochenen reicheren 
Ausſtattung ſeines Inhalts vor. Es enthält viele werthvolle Beiträge. 
An der Spitze ſteht ein aus der genaueſten Kenntuiß der Grundgeſetze 
kunſtgewerblichen Schaffens heraus geſchriebener Aufſatz aus der Feder des 
Herausgebers Ferd. Avenarius über „Nouveauté's“, in welchem mit 
trefflichen Worten das ſinnloſe Haſchen des kaufenden Publikums nach 
immer „neuen“ Gegenſtänden des Kunſtgewerbes gekennzeichnet wird, als 
heit gefördert haben. Vielleicht auch mag nach Anſicht Einiger an den deren Folge ſich die 8 Schädigung einer naturgemäßen und ſtetigen ‚Ent: 
Urſachen der Zuſtand der Waſſerleitungs⸗ und Cloſetröhren während der wickelung des Geſchmacks und der Leiſtungsfähigkeit im Kunſtgewerbe er⸗ 
. TTV c 00 FERNEN TREE EEE SEINEN 


A Breslau, 19. Januar. [Von der Börse] Die Börse - . 
Cours- O Blatt. 


begann im Anschluss an schwache Wiener Course bei matter Haltung. 
Breslau, 19. Januar 1888, 


Bald jedoeh trat für österreichische Creditactien Kauflust auf, welche 
den Preis in schnelles Steigen brachte. Man meldete aus Berlin günstige 
Gerüchte über das Bankpapier, welche sich theils mit der Dividende, 
theils mit dem angeblichen Abschluss eines grösseren ungarischen Ge- 
schäfts befassten. Später nahm auch der übrige Markt an der besseren 
Stimmung theil; speciell nahmen oberschlesische Eisenbalmbedarfsactien 
die steigende Richtung der letzten Tage energisch wieder auf; Lanra- 
hütte stand mehre im Hintergrunde, war aber am Ende ebenfalls recht 5 . he 7 
fest. — Geschün lich’Pesähränkt und sehr schleppend. ehe Nehm. 116-801116 80 Presa een Anl. 10 2101 20 
Per ultimo Januar. (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit] Warschau. Wien. . . . 136 50136 50 Schl. 3½ % fdbr . A 99 20 99 30 


Bertin, 19. Jan. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 18. | 19. 
Cours vom 18. 19. Preuss. Pr.-Anl.de55 147 —!147 10 
Mainz-Ludwigshaf... 100 90101 — } Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 100100 20 


R a8 \ . 1d 1 { ar. | Lübeck-Büchen . . 156 201156 20 Schles. Rentenbriefe 104 20101 20 
Be — * la nn ER va 5 4 Lauehgete Mflteimeerbahn . 118 — 118 — Posener Pfandbriefe 102 30102 20 
apierrente 669½8—½ bez. u. Gd., 8 Sa Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3130, 98 90] 99 — 


891/,—3/, bez., Dormersmarckhütte 43 Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf| 5, os]jau-Warschan 52 80 52 60 Eis nn 3 
x 2 — 52 2 enbahn-Prioritäts-Obligationen. 
621, —2], bez., Russ. 1880er Anleihe 77½—5/ bez., Russ. 1884er Anleihe | Ostpreuss. Südbahn. 107 50107 60 Oberschl.3½% Lit. E. » 90 100 — 


94 —7½ bez., Orient-Anleihe II 53 bez., Russ. Valuta 176—1/; bez., ek zer = 6 Ble 1879 — — u 
Türken 13 2 resl.Discontobank. 90 20 90 10 R.-O.-U.-Bann 4% II. — — 103 5 
bens Bxyrter 76 bez do. Wechslerbank. 99 20 99 20 Mähr.-Schl.-Cent-B. 47 500 47 10 


Deutsche Bonk. 161 901152 50 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 190 601191 20 Italienische Rente.. 94 20] 94 30 
Oest. Credit- Anstalt 138 90139 40 Oest. 4% Goldrente 88 10 
Schles. Bankverein. 109 50100 — do. 4¼ % Papierr. 62 80 
Industrie-Geselischaften, do, 4½0 Bilberr. 6460) 6% 70 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Woli’s Telegr. Bureau.) 

Bertim, 19. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 40. Dis. 
conto- — * Schwach. E Brsl. Bierbr. Wiesner — —, 49 —] do. 1860er Loose. 112 50112 — 
ar = 19. Januar, 12 Uhr 25 Min.  Credit-Actien 139, 10. do.Eisenb.Wagenb. 97 90| 98 — | Poln. 5% Piandbr.. 54 30 5 20 
Staatsbahn 50 = Lombarden 83, 70.  Laurahütte 89, 50. 1880er | do. verein. Oelfabr. 70 50 70 50| do. Liqu.-Pfandbr. 49 40 49 40 

Russen 77, 50. Russ. Noten 175, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 70. Hofm.Waggonfabrik 88 10! 88 10 | Ram. 5% Staats-Obl. 92 
188er Russen 91, 50. Orient-Anleihe II 53, —. Mainzer 100, 50. Oppein. Portl.-Cemt, 92 75 93 —| do. 6% do. do. 104 90104 50 
Disconto-Commandit 191, v. Aproe. Egypter 74, 25. Fest. Schlesischer Cement 168 — 109 20 Russ. 1880er Anleihe 77 89, 77 70 
Wien, 19. Januar, 10 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 70. Bresl. Pferdebahn. . 128 — 130 —| do. 188fer do. 91 80 91 70 
Staatsbahn —, —. Lom banden —, —. Galizier , —. Marknoten | Erdmannsdrf. Spinn. 58 50 58 75 do. Orient-Anl. II. 53 10 53 10 
62, 30. Aproc. ungar. Goldrente 96, 70. Ungar. Papierrente —, —-} Kramsta Leinen-Ind. 112 200112 10] do. 4gB.-Cr.-Pfbr. 84 
Elbethalbahn —, —. Ruhig. . Schles. Feuerversich. 1980— — — do. 1883er Goldr. 100 
Wien, 19. Januar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 10. Bismarckhütte ..... 127 20127 20 Türkische Anleihe. 1 


3 
3 70! 13 70 


Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 211, 50. Lombarden 82, 75. Galizier ' Donnersmar Khütt \ - 

192, 25. Oesterr. Silberrente — —. Marknoten 62, 30. 4% ungar. Dortm. nien 4 40 & 5 do. Loose 30 20 30 30 

Goldrente 96, 57. Ungar. Papierrente 82, 70. Elbethalbahn 160, 50. Laurahütte 89 801 89 90 Ung. 4% Goldrente 77 70 77 20 

Sen do. 4½ Oblig. 103 10103 20 do. Papierrente .. 66 10 66 40 
Frankfurt a. M., 19. Januar. Mittags. Creditactien 214, —. GörlEis.-Bd.{Lüdere) 118 —ı118 —|Serb. amort. Rente 78 10 78 — 

Staatsbahn 170, 62. Lombarden —, —. Galizier —, — Ungarische Operschl. Eisb.-Bed. 62 20 63 — ‚Banknoten. 


Goldrente 77, C60. Egypter 74, 10. Laura —, —. Stil-. 21 a I oest. Bankn. 100 Fl. 160 
Paris, 19. Jenaer, 30 Rente 81, 07. Neueste Anleihe 8 ee 185 40185 50 Russ. Bankn, 100 SR. 176 
107, 65. Italiener 93, 80. Staatsbahn 425, —. Lombarden —, —. Bochum. Gusssthlult 134 60/134 80 Wechsel, 
eypter 373, 12, Fest, x Tarnowitzer Act... 21 — 22 — Amsterdam 8 T.. . — 
gg, eon, 19. Januar, Consols 102, 13. 1873 Russen 92. Egyvter do. St.-Pr.. 57 57 50 London 1 Tetrl. 8 T. — 
e. Kalt. Redenhütte Act..... — —| — . do. 1 „ 3M. — 
do. Oblig. . . 103 103 25 Paris 100 Fres. 8 T. — 


Wien, 19. Januar. [Schluss- Course. ] Fest : ; 
h . . . l dische Fonds. Wien 100 El. 8 T. 160 
Cours vom 18. 19. ours vom 18. | 19, |. eu, 40% 107 90107 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 50,459 55 
Sete 269 60 200 — [Marknoten 62 27] 62 25 1 100 700100 80 Warschand00SR8 T. 175 90175 90 
Ei ert. 212 10 1213 25 do ung. Goldrente. 96 90| 96 90 Zu Pıivat-Discont 1¼% 
19 8 0 )sL⁵, 80.60) 80 601 
Napoleonadicr 10 02 Dondod 2 8 925 125 


10 03½ ) Ungar Pestana 2 


rieren 


do. Tabaks-Actien 78 60 79 10 


ee In den Abtheilungen „Dichtung“, „Tpeater“, „Muſik“, „Bildende 
Künſte“, „Vom Tage“, „Aus der Bücherei“ finden ſich viele kleinere und 
größere Aufſätze, von denen der Leſer nicht einen einzigen leſen wird, ohne 
daß er zum Nachdenken über wichtige Grundfragen dieſes oder jenes Ge⸗ 
bietes des Schönen angeregt würde. Aus dem geſammten Inhalt des. 
7. Heftes ſpricht, wie aus den früheren Nummern, der ſittliche Ernſt, 
gleichwie die vollſtändige N des Urtheils, die ſich der „Kunſt⸗ 
wart“ allen in das Bereich ſeiner Beſprechungen fallenden Erſcheinungen 
gegenüber bewahrt. Möge das Blatt dem Beſtreben, den Intereſſen des 
Schönen mit verſtändnißvoller Hingabe zu dienen, auch in Zukunft unent⸗ 
wegt treu bleiben; dann wird ſich ihm die Gunſt des Publkums, das 
wirklich belehrt, nicht blos leichthin unterhalten ſein will, in immer höherem 
Maße zuwenden! Der niedrige Preis der Zeitſchrift hat durch die Erwei⸗ 
terung des Inhalts derſelben keine Steigerung erfahren. 
F ie rs he 


Dramaturgiſche Blätter und Bühnenrundſchau. Nummer 2 
dieſer von Dr. Raphael Löwenfeld redigirten Zeitſchrift enthält: Ein Ge⸗ 
dicht „An Ernſt von Wildenbruch“ als Antwort auf das Gedicht „An 
Deutſchlands Dramatiker“, von Ludwig Fulda in München; ferner fol⸗ 
gende Artikel: „Sprachliche Modethorheiten und die Bühne“ von Karl 
Vollrath, „Heine's dramatiſche Pläne“ von Guſtav Karpeles, „Ueber die 
Frage der ſympathiſchen Charaktere“ von Emil Zola, „Die nationale Be⸗ 
deutung des deutſchen Theaters in Prag“ von Heinrich Teweles, 
„Schmieren und Wandertruppen aller Länder“ von Adolf Oppenheim, 
einen „Offenen Sprechſaal“, in welchem die Anregung zur Vereinigung 
der Berliner Bühnenkünſtler zu einem heſonderen, mit der Errichtung einer 
Leſehalle verbundenen Cirkel gegeben wird, Notizen, neue Bücher, Theater⸗ 
Chronik, Auszeichnungen, Engagements, Gaſtſpiele, officielle Mittheilungen 
der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger ꝛc. Die „Dramaturgiſchen 
Blätter“ erſcheinen jeden Sonntag. 


Die deutſche Sappho (Anna Luiſe Karſchin). Ihr Leben ung 
Dichten. Ein Litteratur⸗ und Culturbild aus dem Zeitalter Friedrichs 
des Großen von Dr. Adolph Kohut. Dresden und Leipzig. E. Pierſon's 
Verlag. — Der reclamenhafte Titel verfpricht mehr als der Verfaſſer 
leiſtet. Von einer wirklichen culturgeſchichtlichen Schilderung der litte⸗ 
rariſchen Zustände jener Zeit iſt keine Spur. Es iſt auch gar keine 
Nothwendigkeit zu erkennen, weshalb die glücklicherweiſe vergeſſene Karſchin 
wieder ausgegraben werden mußte. Wenn Kohut auf die Gottſched hin⸗ 
weiſt und damit den Vergleich mit dem Schlanther'ſchen Buch über dieſe 
herausfordert, thut er ſehr Unrecht; jenes ift eine wiſſenſchaftliche Leiſtung, 
ſeines iſt oberflächlich zuſammengeſtoppelt. 8. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die Strafbeſtimmung des 8 67 
des R.⸗Perſoncuſtandsgeſetzes, wonach ein Reli gionsdiener, welcher zu 
den religisſen Feierlichkeiten einer Eheſchließung ſchreitet, bevor ihm 
nachgewieſen worden iſt, daß die Ehe vor dem Standes: 
beamten geſchloſſen ſei, ſich ſtrafbar macht, findet nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, II. Straff., vom 11. Nov. 1887 keine Anwendung auf 
einen Religionsdiener, welcher in Bezug auf eine im Auslande nach 
dortigem Recht bürgerlich gültig geſchloſſene Ehe, im Inlande zu 
den religiöſen Feierlichkeiten einer Eheſchließung ſchreitet. Wohl aber hat 
ſtets der Neligionsdiener, gleichviel ob es ſich um eine im Inlande oder 
im Auslande bürgerlich geſchloſſene Ehe handelt, ſich die bürgerliche Gültig⸗ 
keit der geſchloſſenen Ehe nachweiſen zu laſſen. Verabſäum er dies 
und iſt er ſich dieſer Verabſäumung bewußt, fo iſt er aus $ 67 des 
ſch Geſetzes zu beſtrajen, auch wenn er in dem irrthümlichen Glauben 
ich befand, daß die Ehe rechtsgültig geſchlöſſen worden ſei. 

A., Das von einem Pfandbrief⸗Jnſtitut neben dem hypothekariſchen 
Pfandbrief⸗Darlehn gewährte, ſtatutariſch ſtatthafte Zuſchuß⸗ Darlehn 
zur Ausgleichung der Differenz zwiſchen dem Cours der unter pari ſtehen⸗ 


den Pfandbriefe und dem Nennwerth, hat nach einem Urtheil des Reichs⸗ 


gerichts, V. Civilſ. vom 16. November 1887, wenn es nicht in beſtimmtem 
Summenbetrage im Grundbuch eingetragen ift, keinen dinglichen 
Charakter; dieſen Charakter erlangt es auch dadurch nicht, daß das eigent⸗ 
liche Pfandbrief⸗Darlehn als ein dem Regulativ reſp. dem Statut des 
Inſtituts unterworfenes, und die Zinſen und Amortifationszahlungen zu 
den mit Rüchſicht auf das Zuſchußdarlehn erhöhten Sätze eingetragen find, 

A. Hat im Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts der Gemein 


ſchuldner in den letzten zwei Jahren vor' der Eröffnung des Coneurs⸗ 


verfahrens die geſetzlich oder vertraglich ihm obliegende Sicherſtellung 
des Eingebrachten ſeiner Ehefrau dadurch bewirkt, daß er ihr ſeine 
auf den Inhaber lautende Lebens verſ ichexungs⸗Police cedirte, fo 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſ, vom 24. Novbr 
1887 der Coneursverwalter dieſe Sicherſtellung nicht anfechten. 

A. — bei der Subhaſtation eines Grundſtücks ein Licitant andere 
Kaufluſtige durch das Verſprechen eines Vortheils von dem Mit⸗ 
bieten zurückgehalten, ſo haben nach der Preuß. Verordnung vom 
14. Juli 1797 der Subhaſtat und deſſen Gläubiger, zu deren Befriedigung 


Letzte Course. 
Berlin, 19. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Conrs vom 18. 18. ö Cours vom 18. | 19, 
Oesterr. Credit. ult. 138 75139 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 100 620101 — 
Dise.-Command..ult. 190 75|191 27 Prüm. Unions. Pr.ult. 67 621 68 12 
Berl.Handelsres. ult. 151 50152 — | Lamrahütte . . . . ult. 89 37 
Franzosen . alt. 85 —| 85 62 Egypter ult. 74. 12 
Lombarden ult. 33 75] 31 — I haliener........ ult. 93 87 
Galizi er ult. 77 75 77 50 Ungar. Goldrenteult, 77 62 77 87 
Lübeck-Büchen .ult. 155 75156 50 Russ. 1880er Anl. ult. 77 75 77 87 
larienb.-Mlawkault. 51 12| 51 75 Russ. 1881er Anl. ult. 91 62 91 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 68 75| 69 50 Russ. II. Orient-A. ult. 53 — 53 — 


Mecklenburger . ult. 130 50131 12 Russ. Banknoten .nlt. 176 — 176 


Protueten-Börse. 
Berlin, 19. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course,] 
Weizen (gelber) April-Mai 169, 50, Mai-Juni 172, —. Roggen April-Mai 


124, 25, Mai-Juni 126, 25. Rüböl April-Mai 47, 50, Mai-Juni 47, 70. 


Spiritus April-Mai 100, 30, Mai-Juni 101,—. Petroleum Jannar-Februar 
25, 60. Hafer April-Mai 117, 75. 
Berlin, 19. Januar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 

Weizen. Plan. Rüböl. Stil, 

April-Mai........ 169 50168 50] April-Mai ....... 47 60 47 60 

Mai-Juni ......»- 172 — 171 —] Mai-Juni ..... .. . 47 80 47 80 
Roggen. Matter. a 

Januar-Februar .. 119 —— spiritus. Ruhig. 

April-Mai . 121 25124 —] loco (versteuert) 99 — 98 80 

Mai- Juni 126 25125 75 do. 50er 49 90 50 — 
Hafer. | do. 70 r. 32 40 32 40 

Aprib- Mai. . 118 —}117 50 April la. 100 10/100 20 

Mai- Juni 120 — 119 751 Mai- Juni 100 801100 80 

Stettin, 19. Januar. — Uhr — Min. 

Conrs vom 18. 19. Cours vom 18. | 19. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. 

April-Mai ....... 171 171 — | Januar 48 —1 48 — 

Juni⸗ Juli!: 175 — 175 501 April-Mai ..... . 48 201 48 — 
Raggen. Unveränd. Spiritus. 

April-Mai «. 120 50120 50] loco ohne Fass... 98 — 98 — 

Juni-Juli 5 121 — 124 50] loco mit 50 Mark 

Consumsteuerhelast. 49 10 49 10 

Petroleum. loco mit 70 Mark 31 700 81 70 

loco (verzollt).... 12 75 13 — 1 Ahpril- Mai 100 — 1100 — 


der Markt-Commission wurden ie 100 Klgr. folgende Preise 2 


geon 10,60—10,30—9,80 M., 
(70er) 30,30, Februar (50er) 47.90, (70er) zur März, 2 


Glasgow, 19. Januar, 11 Uhr 10 Min Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 40, 10. 
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‚ zurückweist. 


die Subhaſtation veranlaßt worden, einen Anſpruch gegen die zurück⸗ 
ſtehenden Waufuftigengren. den Inhaber des Vortheils auf zone 
gabe dieſes Vortheils. Dieſer Anſpruch wird nach einem Urth. des 
teichsgerichts, VI. Civilſ. vom 21. Nov. 1887 nicht dadurch ohne Weiteres 
hinfällig, daß die zurückſtehenden Kaufluſtigen keine Mittel zu einer 
Bietungscaution gehabt haben, auch kann dieſer Anſpruch gegen den 
Licitanten ſelbſt, welcher den vom Mitbieten Zurückgehaltenen den Vor⸗ 
theil verſprochen aber ſein Verſprechen nicht erfüllt hat, geltend gemacht 
werden. Auch bedarf es zur Geltendmachung des Anſpruchs nicht des 
Nachweiſes eines durch das Abhalten vom Mitbieten wirklich erwachſenen 
Schadens, vielmehr kann der Subhaſtat, falls die bei der Subhaſtion 
ausgefallenen Hypotheken⸗Gläubiger dieſen geſetzlichen Anſpruch nicht gel⸗ 
tend machen, für ſich allein unbeſchränkt die Herausgabe des für das 
Nichtmitbieten gewährten reſp. verſprochenen Vortheils verlangen. 


1 Handels-Zeitung. 


® Deutsche Bank. Wir haben das an der gestrigen Börse colpor- 
tirte Gerücht, dass die Bank ihr Capital um 15 Millionen Mark erhöhen 
wolle, bereits erwähnt und ut e dass nach Erkundigungen bei 
der Dircetion dieses Gerücht nicht den Thatsachen entsprechen soll. 
Das Dementi der Bank scheint sich indess nur auf das Gerücht in 
dieser Form zu beziehen. Die „Frf. Z.“ schreibt in der Angelegenheit 
Folgendes: „Es scheint, dass für eine auf den 21. d. Mts. angesetzte 


Sitzung des Aufsichtsraths u. A. die Anregung gegeben wurde, ob mit] g 


dem, auch im letzten Jahre fortgesetzten Anwachsen der Geschäftsaus- 
dehnung des Instituts und mit dem naturgemässen Bestreben nach 
weiterer Fortentwickelung das bisherige eigene Capital der Bank von 
60 Mill. Mark selbst unter Hinzurechnung der 16 Mill. Mark Reserven 
noch im richtigen Verhältniss stehe. Wir glauben, die Frage wird in 
der Verwaltung, wenn einmal gestellt, in dem Sinne beantwortet wer- 
den, dass das Capital nicht ausreichend, und in diesem Falle würde die 
Consequenz entweder eine Restriction des Geschäftsfeldes oder ein Be- 
schluss auf Erhöhung des Actiencapitals sein müssen. Es ist zu be- 
dauern, dass die Verwaltung nicht schon früher zu dem einen oder dem 
anderen Schritte sich entschlossen hat; gegenwärtig fällt die Entschei- 
dung in eine für Schaffung neuer Actien recht ungünstige Zeit, wie dies 
ja die Aufnahme zeigt, welche die erste Verlautbarung an der Börse 
fand. Eventuell denkt man in der That an eine Capitalvermehrung 
von etwa 15, vielleicht bis 20 Mill. Mark. Gründerrechte existiren 
nicht, die eventuell auszugebenden Actien könnten [also sämmtlich den 
Besitzern der alten zur Verfügung gestellt werden. 


® Gonsolidirte Redenhütte. Der Vorsitzende des Aufsichtsrathes 
hatte eine ausserordentliche Generalversammlung auf den 18. October 
v. J. einberufen, in welcher die Absetzung des alten Aufsichtsrathes 
und die Wahl eines neuen Aufsichtsrathes erfolgte. Gegen die Compe- 
tenz der Versammlung hatte ein Mitglied des alten Aufsichtsrathes 
Protest erhoben und das königliche Amtsgericht in Zabrze erklürte 
durch Beschluss vom 23. October 1887 die Wahl für ungiltig, während 
die auf Cassation der Wahl eingeleitete Klage beim Königl. Landgericht 
in Gleiwitz noch der Entscheidung harrt. In Folge davon berief der 
Vorstand eine ordentliche General-Versammlung auf den 22. December, 
in welcher u. A. auch die Wiederholung des für ungiltig erklärten Be- 
schlusses vom 18. October, Abberufung und Neuwahl des Aufsichts- 
raths auf die Tagesordnung gesetzt war. Aber auch hiergegen wurde 
Protest eingelegt, und es ist hierauf von dem königlichen Amtsgericht 
in Zabrze ein Beschluss unter dem 9. Januar ergangen, welcher die 
Eintragung der Beschlüsse auch dieser Versammlung kostenpflichlig 
In dem Erkenntniss wird schliesslich gesagt: „Unbedenk- 
lielv kann eine Generalversammlung den. Beschluss über eine Nummer 
der bekannt gemachten Tagesordnung von dieser absetzen, sie darf 
aber keine Nummer zur Verhandlung zu ziehen unterlassen, oder aber 
zwar zur Verhandlung ziehen, darüber jedoch ungiltig Beschlüsse fassen. 
Ist dies der Fall, so gilt die Tagesordnung überhanpt als nicht er- 
ledigt, und in diesem Falle können auch die gefassten Beschlüsse nicht 
für rechtsgiltig erachtet werden.“ 

Aus Madrid kommt die Meldung, dass ein bedeutendes dortiges 
Bankhaus sich genöthigt gesehen hat, seine Zahlungen zu suspen- 
diren. Für Berlin und Frankfurt ist die Angelegenheit ohne Belang, 
dagegen soll die Pariser Börse stark betheiligt sein, und niedrigere 
Notirungen für spanische Exterieurs, welehe von vorgestern Abend und 

estern aus Paris vorlagen, führte man, wie die „B. B.-Z. meint, auf 
;xechtionsverkäufe für Rechnung des Madrider Hauses zurück. 

* Preiserhöhung für Kesselbleche. Aus dem. rheinisch-westfäli- 
schen Industriebezirke wird der „Prkft. Z.“ geschrieben: „Schon als 
Mitte December unsere Blechwalzwerke -den Grundpreis für Kessel- 
bleche von 150 auf 160 M. erhöhten, war in der Berathung mehrseittig 
ein höherer Preis verlangt, infolge von Widerspruch aber nicht durch- 
gesetzt worden. Nachdem inzwischen Luxemburger Roheisen um vier 
Francs pro Tonne gestiegen ist, und auch die rheinisch-westfälischen 


Gonrszeitel der Breslauer Börse vom 19. Januar 


Hochofenwerke ihren Roheisenpreis wieder erhöhen wollen, wird von 
Neuem für Erhöhung des Grundpreises der Kesselbleche plaidirt. Man 
verweist besonders darauf, dass im August 1884, als Roheisen hier ab 
Hochofen nur 48 M. (jetzt 50 M.), ab Luxemburg 44 Fr. (jetzt 47 Fr.) 
gekostet hat, der Grundpreis für Kesselbleche schon 165 Mark war. 
Allerdings haben seitdem die Selbstkosten sich vermindert; anderer- 
seits traten damals Ueberpreise schon bei 400 Klgr. ein, jetzt erst bei 
500 Klgr., auch wird bei dem jetzigen Grundpreise eine grössere Breite 
gewährt, als damals üblich war.“ 

Insolvenz in der Seidenbranohe. In St. Etienne (Frankreich) hat 
die Seidenfirma Durand Bodel & Huvey mit 1600000 Francs Passiven 
die Zahlungen suspendirt. (B. T.) 


* Sohmalz-Convention. In den Vereinigten Staaten hat sich 
eine Schmalz-Trust-Compagnie gebildet. Von den sieben Newyorker 
Schmalz-Fabrikanten gehören fünf zu der neuen Vereinigung. Zweck 
derselben sollen Verhinderung der Concurrenz und Aufrechterhaltung 
der Preise sein. 

Kaffee-Ernte Brasiliens. Die Schätzungen aus Rio de Janeiro und 
Santos haben in diesem Jahre bekanntlich bereits mehrmals zu ein- 
schneidenden Conjuncturen am Kaffeemarkt Anlass gegeben. Die 
„H. B. H.“ bringt nun eine Zusammenstellung der Schätzungen; aus 
Rio de Janeiro liegen 18 Schätzungen vor, welche zwischen 3¾ und 
6 Millionen schwanken und einen Durchschnitt von 4700000 Sack er- 
eben. Die 16 Schätzungen aus Santos variiren zwischen 2½ und 
3½ Millionen und stellen sich durchschnittlich auf 2 750 000 Sack. 


Ausweise. 
* Oesterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der. österreich.-ungarischen 
Staatsbahn. Einnahme 578889 Fl., Plus 49 133 Fl. 


Verloosungen. 

® Proussische Staats-Prämien-Auleihe von 1855. Bei der gestern 
fortgesetzten Prämien-Ziehung wurden folgende Nummern gezogen: 
& 150 000 M. Nr. 16271. & 15000 M. Nr. 60149, à 3000 M. Nr. 1389.14. 
3 M. Nr. 118992. à 1200 M. Nr. 17529 80949. à 900 M. Nr. 115397 
123113. 

a 450 M. Nr. 8487 10202 10227 15263 33428 51815 51823 55983 
55987 57368 62516 73058 73834 80998 87240 91703 102184 102997 
115318 121072 125107 131588 137284. 

& 390 M. Nr. 1105 1154 10205 16213 17545 32967 32975 32990 35744 
51832 51893 54743 60361 60381 60477 62524 62587 62781 73055 73073 
75760 84018 84097 91725 91790 92453 102103 102144 105125 105160 
115348 118942 118995 122183 123141 125166 131522 138904 144629 
144666. 

à 375 M. Nr. 1111 8485 10247 10272 16261 16285 32950 32960 35718 
51827 52573 52584 54705 54746 54759 55907 55927 57319 62508 62525 
62539 80932 87326 91702 96222 96269 96289 96299 102180 121032 123196 
125145 131555 138901 144691. 


Marktberichte. 

Warschau, 14. Januar. [Wolle.] Die Wollmärkte sind ruhig. 
In Warschau wurde für Tomaszow ein Pöstchen russischer Peregon zu 
ca. 21 Rubel per Pud gekauft. In der Provinz wurde gleichfalls nur 
wenig umgesetzt. Lodzer Fabrikanten kauften in Bialystock circa 400 
Pud russischer Moika - Wolle zum Preise von 36 Rubel per Pud. In 
Neu-Radom wurden für Breslau ca. 80 Ctr. Wolle mittlerer Zweischur 
für 65 Thlr. per 136 Pfd. gekauft. (B. T.) 

Seide. Mailand, 13. Jan. (Aus dem Wochenbericht des „Sole*.) 
Dbwohl in der vergangenen Woche die Nachfrage durchaus nicht 
lehlte, waren die Umsätze noch sehr spärlich und zwar zum Theil der 
Schwierigkeit wegen, zwischen den Contrahirenden eine Einigung 
herbeizuführen, zum Theil in Folge der Verlegenheiten, in welche ein- 
zelne Firmen gerathen sind. 2 

—ck. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
vom 12. bis 18. Januar. Dem Verkehr in Kartoffelfabrikaten fehlte es 
an Anregung, der Handel blieb daher in engen Grenzen. Au Unter- 
handlungen, welche fast ausschliesslich Frühjahrslieferungen zum Zweck 
hatten, hat es wohl nicht gefehlt, auch Offerten waren genügend vor- 
handen, aber nur in wenigen Füllen ist es gelungen, Käufer und Ver- 
käufer zu einigen, obgleich die störende Differenz im Preise nicht mehr 
als 0,25 M. pro Sack betrug. Soviel steht fest, dass eine kleine Nach- 
giebigkeit der Verkäufer zu manchen kleinen und. grösseren Ab- 
schlüssen geführt hätte. Man fordert heute in Schlesien 17,75 bis 
18,25 M. Paritüt Glogau, in Pommern und Posen 18,25—18,50 M. 
Parität Stettin; die mitteldeutschen Fabriken fordern 17,50 bis 18,00 M. 
ab. Station. Von Secunda - Qualitäten waren wiederum nur kleine 
Partien angeboten, welche sich zu guten Preisen schlank verkaufen 
liessen. Wir notiren: Kartoffelstürke, feuchte reingewaschene in Käufers 
Sücken mit 21/, pCt. Tara, Januar-Februar 10,40 M., Ia centrifugirt und 
auf Horden getrocknet 18,10 M., do. ohne Centrifuge 17—17,40 M., 


un 


1888. 


Zir- 


Amtliche Course (Course von 11—12¾). 


Wechsel-Course vom 18. Januar, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ k$. 168,80 G 


Ausländische Fonds. 


Stanm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aectien und 


IIa 15,75—16,75 M. Kartoffelmehl, hochfein 1850—19 M., Ia 18,10 M., 
IIa 15,75—17 M. — Weizen- und Reisstürke hatten ruhigen Handel. 
Wir notiren: Weizenstärke Ia. grossstückige Hallesche, Pasewalker ete. 
41—42 M., do. kleinstückige 32—35 M., Schabestärke 29—32 M., Reis- 
stückenstärke 42—44 M., Reisstrahlenstärke 43—45 M. Preise per 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 


Chemnitz, 18. Januar. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Trübe. Die Stimmung an unserer heutigen Wochen- 
börse war sehr matt und nur zu gedrückten Preisen wurden einige 
grössere Abschlüsse perfect. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und 
roth, 180—188 M., süchs., gelb und weiss 165 175 M., Roggen, preussi- 
scher 123—126 Mark, hiesiger 121—1% M., Gerste, Brauwaare 145 bis 
165 M., Mahl- und Futterwaare 120—130 M., Hafer 108 bis 120 Mark, 
Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 135—140 M., Erbsen 130—180 M. 
Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizenmehl 
Nr. 00: 27,00 M., Nr. O: 25,00 M., Nr. I: 23,00 M. Roggenmehl Nr. O: 
20,50 Mark, Nr. I: 19,50 Mark. Spiritus loco pro 10 000 Literprocent 
50,90 M. Gd. 

Löwen i. Sefal., 18. Januar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt war wiederum nur mittelmässig befahren. Die 
Stimmung war eine festere, die durch rege Kaufbetheiligung hervor- 
gerufen wurde, so dass Preise um ein Geringes avaneiren konnten. 
Bezahlt wurde pr. 100 Klgr. netto Gelbweizen 15,40—16 M., Roggen 
11,00—11,40 M., Gerste 9,50—10,00 M., Hafer, kurz 10—10,40 M., Hafer, 
lang 9,80—10 M., Erbsen 12—14 M., Wicken 9—9,50 M., gelbe Lupineu 
7,20-—7,80 M., Roggenfutter bis 7,20 M., Weizenschale 7 M., Rotlıklee 
per 50 Klgr. netto 30—38 M., Weissklee per 50 Klgr. netto 28—36 M., 
Tannenklee per 50 Klgr. netto 38—42 M. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Lindig, Hr. 
Reg.⸗Nath Dr. Jur. Chriſt, Berlin. 
Br Maria Ungrae, Hr. Gymn.⸗ 
berlehrer Dr. Ernft Trommers⸗ 
hauſen, Stettin: Neutorney — 
Frankfurt a. M. 17 Julie 
Krieger, Hr. Stabsarzt Dr. Ar: 
nold Krieger, Berlin. Fräulein 
Emily Moſer, Hr. Sec. ⸗Lieut. 
Karl Brenske, Berlin. 
Verbunden: Herr Oberrealſchul⸗ 
lehrer Heinrich Mensen, Frl. 
Eliſabeth Reichert, Brieg. 
Geſtorben: Hr. Paſtor emer. Ber: 
kusky, Stargard i. P. Fr. Paſtor 


Empfehle schönste frische 


Schellfische 
Hechte, 
Schollen. 


Königsplatz 7 (1672 
und Tauenzlenstrasse 63. 


Petroleum: u. Del-Barrele 


A b kauft zu Tagespreiſen [1670] 
Laura Fiedler, eb. Siber 
Welshos 352 IM. Gotthelf, Vorwerksſtr. 41. 


inrahmungen d i in eigener Kahmenfabrik an- 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlosschle, 


Angekommene Fremde: 

Hötet weisser Adler, Hildebrand, Kfm., Plauen. Glatzel, Kfm. n. Frau, Nicolar. 
Ohlauerſtr. 10/11. Leffmann, Kfm., Frankfurt Georgi, gm, Stettin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. am Main. Haͤusgen, Ingen., Golzen. 

Graf Rothkirch⸗Trach, kgl. Mendelſohn, Kfm., Berlin. Dr. Gulitz, Ullersdorf. 
Kammerherr u. Landſch.“ Pappenheim, Kfm., Berlin. Erbrich, Indianapolis, U. St. 
Director auf Panthenau. Wolff, Kfm., Elberfeld. Amerika. 

Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, kgl. Nießen, Kfm., Köln, Rienih, Kfm., Bremen. 
Kammerherr, Major und Eisner, Kfm., Myslowitz. Guttfeld, Kfm., Liegnitz. 
Landr. a. D. auf Kynau. Faulenbach, Fabrik., Olbers- | Hildebrand, Bergrath, 


v. Hunteln, Kfm., Amſter⸗ dorf. Carlshof. 
dam. Nathan, Kfm., Gleiwitz. Robinski, Kfm., n. Bruder, 
Schneider, Kfm., Mäp, Sonza, Kfm., Hamburg. Krotoſchin. 


Schüddekopf, Kfm., Berlin. 
Jager, Kfm., Barmen. 
L. Korgel, Kfm., 
Wartenberg. 
Gluͤſe, Kfm., Berlin. 
Heinrich, Kfm., Dresden. 
Reimann, Kfm., Dresden. 
Drouven, Kfm., Aachen. 
Premper, Kfm., Elberfeld. 
Werner, Kfm., Beuthen OS. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
v. Tieniwsky, Rechts⸗Anw., 
Kaliſch. 


Meyer, Kfm., Greiz. 
Sykora, Ing., Dombrowa .f. : 
Poln. Schliok, Kfm., Gera. Hötel z. deutschen Hause 
Rappold, Kfm., Hamburg. Albrechisſte. Nr. 22. 
Fleiſcher, Kfm., Reichenbach. Glatſchke, Kfm., Leipzig. 
Hötel du Nord Arndt, Kfm., Schmottſeifen. 
vis-à-vis dem Gentralbahnh. Obermann, Kfm., Leipzig. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Bachmann, Kun, Arnſtadt. 
v. Ammon, Ober-Bergr. a.D., Markwosky, Dirigent, Gneſen. 
Kattowitz. Liebrecht, Kfm., Berlin. 
Arnold, Kfm., Berlin. Suͤß, Kfm., Freiberg. 
Junker, Director, Koͤnigszelt. Meichsner, Kfm., Leipzig. 
Kammberger, Kfm., Langen ⸗J Philipp, Kfm., Leipzig. 
bielau. Melm, Kfm., Leipzig. 


Tuͤrk, Gutsp., Chyrow. 


rr LITE — 


. EBrenins, 19. Januar. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation. 


gute mittlere gering. Waare. 
— —̃⅜ — — 
höchst. niedr. höchst. uiedr. höchst. niedr, 


do. do, 21702 19020 G { E 9 5 . Cours. heutiger . Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Weizen, weisser = 2 181 115 5 2 9 85 2 — 8 
London 1L.Strl.| 3½ kS. 20,34 B OestGold-Rente! 4 89,00 B 88,60 bu Kl. 88, Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut. Cours.] Weizen, ge ber 5 151: 5 0 7 
do. do. 3½ 3 M. 20,26 B do. Silb.-R. J). 4½ 65,00 B 64,90 b: Br. Wsch. St. P. 1½ — . — 8 1 eizen, gelber | 16|— | 15180} 15130 | 15/10 | 14.190 | 14170 
Paris 100 Fres. 3 S. 8050 f do. do. A/ O. 4½ 64.80 bz 64.80 B S Br. Wsch.St.E. ) 4 = == Roggen 11540 | 11/10 ] 10/80 ] 10/50 | 10130 110 — 
; Is’aMl „ dere — Portm.-Gronau2½ — | 76,00 B 76,00 B Gers 13/50 | 12]— 11/50 1050 9/5 oI— 
do do 3 2 M. — do. do. kl. — 65,50 bz Al g 
a re do. Pap.-R. /A. 4¼ Zr An Lüb.-Büch.E.-A17 — . —___ 2 HEROES in 40/605 10/40] 10|10 | 9/90] 91607 940 
l de | Mainz Lud geh. 3½ — [100,75 d 100 5 @ Erbsen . . 15 1450 14 113 11% 050 
arsch. SR. 5 8. 176, 8 B — m end * = ; EN 
Wien 100 Fl. 4 Ks. 160,35 @ ao, Loose 186015 1112.00 ba 112,00 g W e em ne b F. E 
do. do. 4 2 1. 159,25. 8 Ing. Gold-Rent.|4 | 78,00 bz 71,8 —————— nenn RAM AM 
Iulündische Fonds do. do. kl. 4 78,80 bz 8 est Ausländische Eisenbahn-Aetien und Prioritäten. Raps — . [20 160120 | 10419 | 10 
n 1 ger 6 do. Pap.-Rente 5 66, 7566,65 bz 66, 50ä60 bz Carl-Ludw.-B. 5 —— = Winterrubsen 2030119 30119 — 
vorig. Cours. heutiger Cours.] do. do. kl. 5 — — Lombarden ½ |=| — = Sommerrübsen... 121 30 20 30119 20 
D. ebe eg, 10880 5 05 55 Krak.-Oberschl. 4 | 99,25 G 99,25 8 Oest. Franz. Stb. 3½ — | — — 2780 „ 181 — 117 90 1 10 
do. do. 3½ Di 9 DZ do. Prior,- Act.) & — — chlaglein ...... 419 — 116 5150 
Prss. cons. Anl. 4 107,00 bz& 107,0 bz Poln. Lig.-Pfdb. 4 | 49,50 bzB 49,50 B Bank-Actien, Hanfsaat ........ 16] —115 150} 15 | 20 
nr a a 101,05 B 101,10 bz do. Pfandbr.. | 5 51,40 bz 54,40 B ö 5 — 22 995 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09— 0,10 M. 
0. Staats-Aul. ] Pe 2 do. do. Ser. V.5 | — — do. Wechslerb.5½ — | 99,20 bz 97 — 
= 3 75 100,50 B 100,10 G Russ. Bod-Cred.| 4½ 84,60 bz& 84,50 B D. Reichsb.") 15 — 5 5 HER a Breslau, 19: Jan. TAmtlicher Prod ueten-Börsen- 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — — do. 1877 Anl. 5 — — Schles.Bankver. 5½½ — 109, 75 Bericht.] eesaat rothe ruhig, ordinaire 5—27 
Bresl.Stdt.-Anl./% 10,00 B 101,00 bz do. 1880 do. 5 | 78,00 bz 77,75 B do.Bodenered. 6 |— 111450 8 114,50 G J mittel 2834, fein 35—38, hochf. 3042. Kloesaat weisse 
Schl. Pidbr.altl. 3¼ 99,60 K 90,00 bzG do. do. 1. 4 — en Oesterr. Credit. 8½ — | — Er wenig Kauflust, ordin. 20—25, mittel 26—34, bein 33 —10, hocht. 
do, Lit. A.. 3½ 99,30435 bzB 99,3555 bz2G | do. 1883 do. 6 106,90 B 106,20 G ) Börsenzinsen 4% Procent. 41—45. 
do. Lit. C.. 3½ 907045 bzB | 90, a5 bzG | do. Anl. v. 18845 | 92,25 B 91,75 B ; Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt — 
do. Rusticale 3½ 99,30435 bzB | 99,35845 b2G | do. do. kl. 5 | 92.25 bz 91,75 bz er ‚Industrie-Papiere. Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Januar 
do. altl... 4 102,75 b 102.80 bg Orient- Anl. II. 5 53.50 63 8 53,4 B Frankf. Güt.-Eis. 6 |-- | — 115,00 Br., Januar. Februar 115,00 Br., April-Mai 119,00 bez. 
do. Lit. A. 4 102,75 bd 102,80 bz Italiener 5 94,10 6 8 9420 8 Bresl.Strassenb. 5½ — 129,50 B 129, B | u. Br., Mai-Juni 122.00 Br., Juni-Juli 126.00 Br 
do. f de; 41025 vr 7 5 = Rumün. Obligat. 6 105,00 B kl.105, 105,00 8 dg. en —— = 4 Be 1000 Kgr.) gk. — Cir., per Januar 103,00 Br., 
o. Rustic. II. 102,7 b2 300 b. do- amort. Rente 5 | 93,00 baz 93,00  QBUDONK- 1 De pril-Mai 112,00 Br., Mai-Juni 114,00 Br., Juni-Juli118,00Br. 
do. do. |4191192,75 G en. & do. do. kl. 5 — — do. Spr.-A.-G. 12 Saul: 2 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do, Lit. C. II. 4 102,75 bzG 102,80 520 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,65 G | conv. 13,65 880 do. Börs.-Act. 5½ — | — 8.25 6 loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 
do do. 4½ 102,75 6 102,80 G do.400Fr.-Loos.! — 31.00 B 31,00 B do. Wagenb.-G. 4½ — | 98,00 G 38, 2 0 49,00 Br. April-Mai 48,00 Br. N 
do. Lit, B. 4½ — ee Egypt.Stis.-Anli4 | 74,20 G 74,20 G Donnersmrekh, |0 |— | 42,9083,10bz| 19,25 ba Spiritus (per 100 Liter à 1000% excl. 50 u. 20 Mark Ver. 
Posener Pfdbr.. 4 102,30à40 bzB 102,30 6 8 Serb. Goldrentel5 | — az Erdinnsd. A.-G. 0 |— | — 2 83 brauchsabgabe, geschäftslos gekündi t — Liter, abgelaufene 
do. do. 3½ 99,10 bzB 99, 1049.05 bz 9-8. Eisenb.-Bd. % — | 6242,4082,25 1 Kündigubgsächeine —  Jareang 4750 Gd. 70er 3050 Gd. 
Centrallandsch.| 3½ — — Inländische Eisenbahn -Prioritüts-Obligationen.] Oppeln. Cement.2 — | 93,00 B 93,00 April-Mai 50,30 Br 70er —, Mal- Juni 51,00 Br. 70er - 
Rentenbr., Schl. 4 104.30 B 104,25 B. Br.-Schw.-Fr. Il. 4½ 103,00 bzB 102,80 G Crosck Cement.) 1167,25 baB 488.0 bzG| Juni. Jul 520 Br. 8 
a — — er 20, K. 4 10³.00 bzB 102.80 G a un, ler 48. — Bst. — Zink (per 50 Kilogramin) ohne Umsatz, 
do. Posener.4 | — = do... 187605 103,00 bzB 102,80 G 0. Lebenvers. . ee Fr igungs-Preise für den 20. Januar: 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,00 bz 103,00 bz i Lit D. 1 1103,00 bB 102,80 G. do. Immobilien 5 — 99,75 B 99,75 etw.bz Roggen 116.00, Hafer 105,00, Ruböl 19,00 Mark, 
Inländische Hypotheken-Pfandbrief: do. Lit. E.. 3½ 99,60 G 99,60 8 do. Leinenind.. |4/,| — 1112,25 0 11250 B tw Spiritus-Kündigun spreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Sell. Bod.-Credl. 10 950 2 4 90,50 en I.. do. Jo. E. 4 |103,00 bag 102,80 8 3 67½ vet) Wr 2 für den 19. Me: 50er 47,50, 70er 30,50 Mark. 
do. rz. & 100 4 10250 bz 102,565 bzB | do. do. G. 1 e 9 885 Kl 562 — 6% . = —— 
ö N 3 25 © . . . 8 2.8 . A.-G.. / — g 
5 88 1 100 571040 8 1010 b. 40. 4878 108.00 DB 10280 G Siles. (V. ch. Fab) 8 1 — = 1 bz Magdeburg, 19. Januar. es e 
| „ 12. 5 > 5 9” y Laurahütte |Ye | — & } . Jan, k 1. 
do. Communal. 4 101.90 B 102.00 B es 3 4 45 Me en 510 War Oellabrik. 4 — 71,00 B 70.50 B Rendement Basis 92 pCt, RER 94,85 25,00 21.85 — 25.00 
S Gesellschaften. do. 18801 a 102.80 G Vorwürtshütte % =] — 22 e Bu en ER 5 00 
Brsl. Strssb. O bl. 101,80 B 101,80 B do. 1883 4 bi, 1 0 achprod sis pCt. .... 18,50—20, —20, 
SOBEIB. En g * Brod-Raffinade ff.. e — a 
sel Biete er 6232 Fer RN Erod-Rafnnade l. . 3000 30,00 
Part.-Obligat.. . 4½ — — B.-Wsch. P. Ob ] 61 = 2 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. | Gem. en 1 29,50—29,75,1 29,50—29,75 
Oblig. 5 100,50 @. 100,50 B — RETTEN Ga MelSVER 5 98,75 23,75 
ba Of. 4; 103,10 G 103710 G : Fremde Valuten. ; Tendenz am 19. Januar: Rohzucker unverändert, Raf- 
ee Bd.Obl. 5 104,75 B 18550 3 25 = 100 Fl.. . 160,70 me 11725 — finirte unverändert. 4 
-Winekl. Obl. 4 101,00 B 00,90 uss. Bankn. 100SR, |177,20 bz Ä 2 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrathz f. d. Inseratentheil: O. Meltzer: sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


C. L. Sonnenberg, 


